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Värred. 


Doa ett doch mörjchtendeels jo Mod öſſ, dat e 
röchtiget Bok ok e Därred häbbe mott, wall eck, eh eck 
to rieme anfang, ok noch e beske ongeriemtet Tieg 
vertelle. Alſo toörſcht wöll eck mie, doa eck dat nich 
perſönlich kann, ſchröfftlich värſtelle. 


Mien Noame off Auguft Stepputat. Auguft öſſ 
joa woll jo beske oltmod'ſcher Noame, obber ett ſchoad 
nuſcht, eck let mie vertelle, dat fröher de Noame aller 
ſo gefalle hätt, dat aller ähre Sähns wullte Auguſt 
depe loate. Don köhm obber opp, dat jeder Doader, 
wo fienem Sahn wullt Augujt odder Uröſtjoahn depe 
loate, 3ehn Doahler bezoahle mußt. Nu kann ſich dem 
Noame Augujt nich jeder leiſte; obber wiel de Auguſte 
mörſchtendels morts Kerdels ware, loate doch de Voaderſch 
ähre Sähns görn Auguſt depe. 

De Auguſte koame äwerall dorch. Treffe ſich e 
moal jo Poar Augufte, denn het dat forts: „Na, 
Gunn’-Dag, Auguft!! „Na. Schön⸗Dank, Auguſt!“ 
„Segg, wie geiht dat, Auguſt!“ „Na, ganz goat, Augult In 

Wie dat all de meiſte Leſerſch ware geroade häbbe, 
ſie eck ob ener von de dammlige Bure, obber noch e 
ganz junger. Dat grötſte Onglöck ömm Lawe fie eck 
bes nu noch ömmer glöcklich entgange: Gefriet häbb 
eck noch nich. Mien Frind Auguſt Diekmann ſäggt 
mmer: „Bes ſiebzig nich; onn noa ſiebzig göfft 
Altersrente!“ 

Na, eck denk, doamött wer joa ok miene Dar: 


ſtellung tuend; — ſullt eck ſpäderhenn noch e Bookke 
ſchriewe, denn war eck mehr vertelle. 


Didſchulle bie Elluſchönen, ömm Februar 1909. 


August Steppufat. 


1. Graf Hecktor. 


Dem herr von Ulk opp Dingelswört, 
Dem hätt en grotet Got gehört. 

Sien Noame wer värr em geegnet. 
Wiel he väl Göld onn ſehr vermögend, 
Deed he omm Streiche antoriete, 

Där Dommerei groff Göld wegſchmiete. 
Onn monk mettunder folke Sache, 

Dat ganz Gumbinner Ureis mußt lache. 


Sien Uutſcher het Johannes Greiner. 
Dat wer ſo'n Uutſcher, wie noch keiner 
Därrherr bie Herr von Ulk gewäſen. 
he kunn zwoar ſchriewe nich noch leſe, 
Doch deſto beſſer kunn he foahre. 

Hatt ſich omm wieder nuſcht geſchoare 
Als wat em hätt ſien Herr befoahle; 
Säd dä, fohr he dem Diewel hoahle. 
Diſ' hans de hadd värr goarnuſcht Bange, 
Dem ſönd de Pörd nie dorchgegange. 
he hätt de wildſte Pörd terhohle 

Onn fohr de Junge wie de Ohle, 

De gnäd'ge Fru's von Ulk ſpazere; 
Doch ded em niemals nuſcht paſſere. 
Söllwſt, wenn de Gnäd'ge, Hans to ploage, 
Hätt ährem nieſte Hot gedroage, 

Denn wer dat foahre nich ſo ohne, 
Denn durft he nich de Zügel ſchone. 
De Hot öſſ forchtboar grot gewäſe, 
Faſt grötter wie de ganze Schäſe. 
Wenn dem de Pörd to ſehne krege, 
Denn wullte je gen Himmel flege. 
Comm Glöck dat fe nich Pegajuffe, 
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Onn blos e Doar Trakehner Solle 
De bändigt he vom Bock ganz brälig, 
De hadd ok Patſche mördermäßig! 


Dergangnet Joahr jo enn September, 
Oktober odder ok Movember, 

Dog wurd Herr Ulk Wen Dochter Lene 
Zehn Joahr. — herr Ulk hadd blos de ene, 
De enzig Dochter ganz allene. 

De docht: Na nu lätſt die wat ſehne; 
Onn ded ſien Dochterke to Ehre 

E mächtig grotet Feſt angſchere. 

Ett' wurde väle enngeloade, 

Sehr väl gebackt, noch mehr gebroade, 
Sodatt vom Sädderveh am Läwe 

Blos ell ei ohler Hoahn gebläwe. 

Dog hadde ähre Not de Doame. 

De Feſtdag wer bol ranngekoame, 

Onn doch wer, wenn fe fic) beſproake, 
Don ſiebe Ganj’ noch Worſcht to moake. 


Doadorch gejtört önn ſien Behoage, 

fet Herr von Ulk an ſienem Woage 

Ganz heimlich beide Fuchſe ſpanne, 

Onn mok melt hans fic) ſacht von Danne. 
Doch wie de hans bie dem Kutſchere 

Sich wullt mett ſiene Fuchſe ziere 

Onn flott wullt to Gumbinn rönnfoahre, 
Hadd he bol Herr von Ulk verloahre. 

Ett wer ganz dicht an de Barjäre 

Dog ſprung he runn, onn lep noa väre, 
Dat he de Pörd biem Kopp gekräge; 

Onn hätt to ſienem Herr geſchräge: 

„Watt ſönd dat värre grote Dere 

De man doa deit vom Boahnhof föhre? 
De häbbe Soagels vorn ob hinde, 

Doa öſſ kein Koppend ruttofinde. 

Mag onns de lewe Gott bewoahre 

De fräte onns mett Hut onn Hoare!” 

Doch Herr von Ulk ſäggt: „Foahr man wieder, 
Dat ſönd blos lädderne Gebieder!“ 
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Doch Hans dä brommt: „Na, ſönd de grot! 
Bol grötter wie de Fru ähr Hot!“ 

Dat were nämlich Elefante — 

Darr onnſem hans ganz unbekannte, 

Ganz förchterliche grote Bolle, — 

De doa de Stroaß entlang paſcholle; 

Wiel man fe ded tumm Schwiensmarkt föhre, 
Wo Sirkus Bauer ded gaſtere. 


Wie Herr von Ulk wer affgeſtäge, 
Hätt he ſehr grote Loſt gekräge 

Dem Airbus fic) moal antofehne. 

De Sirkushingſte von Trakehne, 

De wurde nämlich ungeheuer 
Gerühmt, dat ſe voll Mut onn Feuer 
To Deutſchlands beſte Pörd gehöre, 
Dat ded em mächtig intreſſere. 

Denn gode Pörd, dat wer Wen Come ; 
Doafär hadd he weß watt gegäwe. 


Wie he ömm Sirkus henngekoame, 

Sach durt en feine Herr he ſtoahne 

Met witte Handſchkes onn Cylinder. 

He docht: Wer öſſ denn dat tum Schinder. 
Dä deit mie joa ſo ſcharp fexere 

Dem mott eck neger kenne lehre. — 

Doch wie he neger ranngekoame, 

Hat he mit Scharfbleck woahrgenoahme, 
Dat diſſer ohle Brusboart ſehr 

E Urang-Utang ähnlich wer. — 

Nu ſöggt Herr Ulk, ſehr ſtark voll Slauje: 
„Der Affe muß mit mir nach Haufe, 

Ich möchte ihn zu morgen mieten. 

Auch einen Wärter, ihn zu hüten; 

Wenn er nur gut iſt ausdreſſiert, 

Denn muß er mit nach Dingelswört!“ 

Nu ging he henn bie dem Direkter. 

De ſäggt: „Der Affe heißt Graf Hector; 
Graf Hector von der Urian. 

Er fährt ſogar als Menjch zur Bahn, 
Und kann, worauf man Wert muß legen, 


Sich in Geſellſchaft gut bewegen!“ — 
Dat wer nu Herr von Uik Wen Fall. 
Be docht ob dem Geburtstagsball 

Em ſiene Gäſte värtoföhre, 

Datt de ſich trefflich amüſere. 

Be ſäggt: „vierhundert Mark ich biete, 
Wenn ſie den Affen mir zur Miete 
Auf einen Tag nur überlaſſen; 

Es möchte mir zu morgen pajjen. 
Wenns ſein muß, zahle ich noch mehr. 
mein Kutſcher holt ihn ab von hier.“ 
Herr Bauer wer doamött tofräde. 

Se dede ſich noch äwerrede, 

Wat man Graf Hector ward antehne 
Dat he manierlich micht utſehne; 

Onn dat ſullt onoppfällig folge 

E wärter, de värr em deit ſorge. 


Herr Ulk öſſ nu noa Hus gefoahre; 
Doch hätt to Hans kein Wort verloare, 
Wat he 6mm Sirkus hadd agert. 

he ſäggt blos: „Futter man de Pörd 
To morge die recht tiedig ſatt, 

Denn motſt du wädder noa de Stadt. 
Du motſt durt enem Groaf affhoahle, 
Graf von der Urian ut Poale, 

De önn Gumbinn deit äwernachte 
Onn die am Sirkus ward erwachte; 
Doch hol e beske ſtief de Ohre, 

De Groot, de es Hochwohlgebore. 


Hübſch glatt raſert onn freſch geſchoare 
Köhm Hans am Zirkus värgefoahre, 
Onn ſägt: „Eck ſoll von hier affhoahle 
Graf von der Urian ut Poale. 

Man full dem Woage melde goahne.“ 
He had nich lange Tied tum ſtoahne. 


Man ſäggt: „Herr Graf wird bald geruhen, 


Er hat noch mancherlei zu tuen!“ — 
Hans mußt ſich noch e Wiel gedulde, 
Wenn ok de Pörd nich ſtoahne wullde; 
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Doch endlich köhm de Groaf gegange. 

De Hans, de ſach met Angſt onn Bange 
De witte Handſchkes onn Cylinder, 

Dem ſchwarte Frack onn witte Weft 

Onn docht: „Nu hoahl ok all de Schinder, 
Dat eſſ de Diewel ſöllwſt toletzt!“ 

Doch dat he värnehm ol gewefe, 

Wer em ſchon öm Geſecht to leſe. 

So weltverachtend onn blaſert, 

Wie dat tumm Mann von Welt gehört. — 
Hans kunn nu, eh de Wärter ſpringe 
Bie em kunnt opp dem Uutſcherſetz, 

De Pörd nich länger mehr terhohle 

Onn eins, zwei, drei wer wie e Bletz 

De on Gumbinne dorchgefoahre. 

Dat he dem Diener hadd verloare, 

Dat ſchiend dem Groaf nich Schmerz to moake. 
he hätt doavon kein Wort geſproake. — — 
Hans fohr nu los, dat alles raſſelt, 

Wie Werbelwind am haſelbuſch, 

Wenn he dorch dürre Bläder raſchelt. 
Doch wie he an dem Dannehuſch 

Wer önn Bunliener Forſcht gekoame, 

Let he de Pörd ob enmoal ſtoahne. 

De Säle were ſtark verrutſcht, 

Dromm öſſ vom Bock he runngeflutſcht, 
Omm dat Geſcherr torechttotehne. 

Doch wie dat kreg de Groaf to ſehne, 
Sprung runn he, onn am Näwepörd 

Hätt ann'e Säl he rommgetoage. 

Doch dat hätt em de (o ſch gekehrt, 
Onn hätt noa em ſcharp utgeſchloage, 
Sodatt he leg ömm Groawe benn 

Eh noch de Hans wat kreg to ſehn. 

De ſprung nu raſch ömm Groawe runn, 
Jedoch Graf Hector enn de Bene. 

Hadd dem Cylinder all verloare, 

Doch rennt he wie e wildet Reh 

Onn klattert fix onn onnverfroahre 
Längſt enem Dannebom tor Höh. — 

— De hans ſtund wie von Gott verloate, 


De wußt nich, wat he denke full. 

he docht: De Groaf, ſchon angeſchoate, 
Wurd nu opp enmoal gänzlich doll. 

he ſchröcht: „Herr Groaf, Hochwohlgebore, 
Ad) koame fe vom Bom blos runn; 

Wat moake je blos värre Ture! 

Dat man ſich rein verſchrecke kunn. 

— De Groot huckt opp e Danneaſt 

Onn hätt mett Schietſchkes em geſchmäte, 
Dat he värr Angft unn Settre faſt 

Bol ohne Groaf wer utgeräte. 

De hans, de pranzelt, bett’ onn bett’, 
Jedoch de Groaf wull ſeck verwiele; 

Onn deit, wenn he mett Schietſchkes ſchmött, 
Dem hans opp fiene Maj’ ſtets ziele. 
Doa wer de hans kort angebunde, 

De ſchömpt: berflixtet, poalſchet Moeſt, 
Du häſt dem röcht'ge Platz gefunde, 

Der du Hochwohlgebore beit. 

Huck, dat verſurſcht; ek mott nu foahre, 
Du ſitſt joa noa em Diewel ut. 

Beſt onnraſert onn onngeſchoare 

Onn doabie beſt du noch hoch rut; 

Mett witte Handſchkes onn Cylinder, 
mett Frack onn Boeffke, achherrjeh! 
Wenn nich denn nich, hoal die de Schinder 
Eck foahr noahus, na denn adje! 

Hans let nu ſiene Fuchſe lope. 

Herr Ulk let em gleich to ſich rope 

Wie he tehus wer angekoame, 

Onn hätt em värre Bind genoahme ! 

he frog: „Wo häſt dem Groaf geloate 2 
gege, Jagat Hans, „de di angejchoate ` 
De öſſ vom Woage runngelope 

Onn opp e Dannebom gekroape. 

All an 3we Stunde huckt he durt 

Onn ſchmött ut ens mett Schietſchkes furt. 
Herr Ulk let em ſien Unmut ſpüre, 

Onn ded 'em Eſel tituliere. 

Doch wiel de Gäſt ſchon angekoame, 
Hätt he ſich nich lang Tied genoame. 
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De Hans mußt helpe biem Servere, 
Doch ded em ömmer gribbelere, 

Dat he hadd hiete Schömp gekräge 
Onn dat Herr Ulk em angeſchräge. 


Opp enmoal doa wurd em befoahle, 

he ſoll dem Dokter Cohn raſch hoahle; 
Denn krank geworde wer de klene 
Feſt⸗Hhauptperſon, dat Fräulein Lene. 
Doa wurde Pörd raſch värgehängt 

Onn hans öſſ ſchleunigſt losgeſprengt. 
He fohr demſölw'ge Wegg nu to 
Gumbinn hiet henn tumm zweite Moale; 
Doch dittmoal wer he wörklich froh 
Dat he kein Groaf nich awtohoale. 
Köhm wädder an deſölw'ge Stell, 
Jedoch doa wer nuſcht mehr to ſehne, 
De Aff wer önngefange ſchnell 

Don Wärterjch, wo doahinder köhme. 
Wie he nu värgefoahre wer, 

Let he dem Doktor ſchnell beſtelle. 

De Sache wer gefährlich ſehr 

He micht ſofort ob alle Salle 

Raſch mett em mett noa Dingelswört: 
Dog off en grot Malheur paſſert. 


Dem Mantelkroage hochgeſchloage 

Öff Doktor Cohn raſch önngeſtoage, 
Doch Hans hätt fic) örſcht rommgekickt. 
Onn wer geroads nich ſehr entzückt. 

he brommt: Schon wädder ſonne Krät 
Wott ſollke dicht beruchte Srät. 

De kihnlichkeit öſſ wörklich grot, 

Doa fehlt blos de Cylinderhot. 

En Og hadd he opp Doktor Cohn, 
Onn hätt, wenn he ok forſch ded foahre, 
Don ſienem hoge Kutſcherthron 

Em goarnich ut de Slank verloare. 
Dem Dokter ärgert dat gewöß; 

He hätt dem Kutjcher oft beſchräge, 
Onn froagt, wie dat gekoame öſſ, 


Dat he opp em e' Og gekrage. 

Doch Hans de brommt blos wat värr ſich 
Onn ded em nach wie vor fexere. 

De Doktor kunn nu anderſcht nich 

He mußt ett gänzlich ingorere. 

Doch wull önn de Buyliener Wold 

De ruterſtiege ut dem Woage; 

Onn hätt doato, wiel't goarnich kolt, 
Hold ſienem Mantel affgetoage. — — 
Wie dat de Hans to ſehne kreg, 

Doa wer he wie e Tiegerkatz, — 

Wenn ok herr Cohn voll Schrecke ſchreg, — 
Opp em gleich dropp mett enem Sat. 
Onn ſchreg em mett Stentorſtömm an: 
„Du wöllſt all wädder reterere? 

Wöllſt die opp irgend ene Dann 

Mett Schietſchkesſchmiete ameſere?“ 

Hans ſtoppt nanu biem volle Foahre 
Dem Doktor und're Tambor runn 

Onn ded em durt ſo got verwoare, 

Dat he ſich nich berere kunn. 

Herr Cohn hätt ach unn weh geſchräge. 
Doch Hans de huckt ſich feſte ropp — 

he ded jo an zwei Sentner wäge — 

Doa horcht Herr Tohn mett Schrie opp. 
Tumm Glock wer nich mehr wiet to foahre 
Se were bol önn Dingelswört. 

„Na, häſt dem Doktor ok verloare?“ 

Frog Herr von Ulk nu ganz empört? 

„Ach nä!“ hätt ſtolz nu hans geſchräge, 

„Bier häbb ek em, dem Doktor Cohn! 

Hadd ek em nich biem Kripſch gekräge, 

Micht he nu opp e Dannebom 

Ok ömm Buyliener Wold luſchere — 

Dat öſſ doch hiete wie vorröckt — 

Eck häbb, wiel he wullt reterere, . 
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Em und’re Cambor blos geſteckt 


Don ent wer Dokter Cohn Rurert, 
De ſtets e Freigeiſt öſſ gewäſe, 
De hätt ſich fernerhenn ſchienert 


Don Darwins Lehre wat to leſe. — 
Ok Hans wer ennerlich tofräde, 

Sien Herr, de hätt em hochgeehrt. 

Es he nich dood, läwt he noch hiete 
Onn foahrt de Kutſch opp Dingelswört. 


2. He kunn dat nich begriepe. 


En feiner Herr wurd hoch berühmt 
Onn köhm to hoge Ehre. 

Doch ded he dem gemene Volk 
Nich ſtolz dem Puckel köhre. 


Ach nä, he wer nich ſtolz opp fic 
Sprok görn mett Klaus onn Grete. 
Wull bes önn dat gemene Volk 
Sien Ruhm gedrunge wete. 


Sogoar de Woche brocht ſien Bild, 
Onn alle Seitungs ſchröwe, 

Sien Läwenslauf — onn nich zurück 
De Kunſtgeſchäfte blöwe. 


Emm Schaufenſter wurd utgeſtellt 
Sien Bild ömm gold'ne Roahme. — 
Enmoal ded durrt to Meddagstied 
So klenet Jungke ftoahne. 


Volleicht jo von ſechs ſiebe Joahr, 
Dolleiht e beske öller. 

De kickt önnt Fenſter, wundert feck, — 
All wiedergoahne wöll'er. 


Doa köhm nu längſt ött Trottoar 
De hoge Herr gegange. 

De wull nu mött dem klene Mann 
Görn en Geſpräch anfange. 


He ſchlek ſich nu ganz ſachelkes, 
Onn ſtund e Wiel von hinde. 
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Opp ditt ſien Bild ok röchtig ähnt, 
Wullt he görn ruterfinde. 


he ſäggt: „Mein Sohn kennſt du den Mann, 
Den dort im gold'nen Rahmen? 

Schau erſt das Bild, dann mich 'mal an 
Und nenne mir den Namen!“ 


De Jung kickt opp dem feine herr, 
Doch hätt he nuſcht gefproake. 

De herr de wull dem klene Mann 
De Sache leichter moake. 


He ſeggt: „Schau mich nur richtig an! 

Kannjt du denn garnicht finden, | 
Daß etwas mich mit jenem Mann | 
Im Bilde tut verbinden?“ 


De Jungke ſchlakkert mett 'e Kopp, 
Dat hadd he nich begräpe. 

De herr ſtund vär, he kunn blos nich, 
Sonſt wer he utgeräte. 


De Herr, de ſäggt: „Mein lieber Sohn, 
Noch einmal will ich fragen: 

Wie mir es ſcheint Du merkſt ſchon was 
Und kannſt es nur nicht ſagen!“ 


Doa hoppſt de Jungke fir turück, 
Sien Oag dat bletzt onn blänkert. 
„haha“ ſäggt he „nu häbb eck die, 
Du häſt die woll beſtän — — — t?“ 


3. Dat Kalw mött de starke Feet. 


Önn enem Därp, doch all värr lange Tiede, 
Doa were moal de Bure all ömm Krog. 

Se were ziemlich aller ſchon piekſiebe. 

Wenn jeder ok e Emmer voll verdrog. 


Noamöddags wer biem Schulz Krawuhl geweſe, 
Dat paßt jich got, de Fruens wußte nuſcht; 
Denn wie de Schulz ett Kreisblatt värgeleſe, 
Doa ſönd ſe forts önnt Gaſthus rönngeflutſcht. 


Emm drinke let ſich keiner nich val lompe, 
Ett lep ſo rönn wie önne Stöwelſchächt, 

Bes kort vor zehn, doa klapp're ſchon de Klompe 
Se danze Polka onn ett ging nich ſchlecht. — 


Se hoppſe romm wie junge Elefantkes. 

Se danze feſte, — keiner wurd’ nich möd —. 
Doa köhm onnſchrög de klene Knecht vonBohlkis 
„Onnſ' Koh de kalwt, ſchon zeige ſich de Feet!“ 


Nu horchte ſchleunigſt alle opp mött danze. 
De Bohlke ging, onn aller ginge mött. 
Ett blow kein enz'ger, nä ett ging ett Ganze — 
De Bohlke nöhm wat to Rudinus mött. 


Ett ging zwoar langſam, doch ſe köhme aller 
Bes bie dem Bohlke önne Dehjtall rönn; 
Onn ganz de örſchte wer de ohle Haller 
Dromm wer von aller ok tuerſcht he drönn. 


mm Stall wer düſter, denn mött de Latärne, 
Dog wer de Knecht gegange bie de Pörd. — 
De zweite köm de Bohlke, onn von Ferne 
He ſchon dem ohle heller ſtähne hört. 


„Oje -O- je! Na Lied, wat ward dat ware, 
Na himmel, Himmel hätt dat Kalw blos Feet!“ 
Se koame aller an ömm volle Blare 

Blos ener nich, wiel he 6mm Möſtkuhl knot. 


DeBaller ſtähnt onn göſcht onn pußt onn jammert. 
He ſchrög noa Goarn, noa Licht onn allerhand. 
De Bohlke — ſchon ſo beske utgedammelt — 
Kröcht röchtig ok ſo ohl Latärn önn Brand. 


Onn bie dem Schien doawer blos wat to ſöhne!! 
De Haller kniet 6mm Hohdreck, önne Möſt, 
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Höllt enem Plögochs anne Hinderbene 
Onn höllt mött beide händ em mächtig feſt. 


hä ſtähnt groads wädder: Nä, wat ward dat ware! 
Na Himmel, Himmel hätt dat Kalw blos Feet! 

Dog docht de Ochs: Ach moak die nich tumm Mare 
Mött enem Schupps he omm onn domm em ſchmött. 


Ut enem Winkel köhm nu rutgehaspelt 

Dat klene Kalw, onn opp 'em Haller ropp. 
De hätt ſeck ut e Möſt raſch opprabaſtelt 
Onn wundert ſeck onn klaut ſich ſiene Kopp. 


Na Lied’, na Lied, hätt dat blos ſchwer gehole, 
Eck mußt’ ok riete, wat eck blos noch kund. 
Feet hadd he ſtärker wie e jähr'get Fohle 

Onn OU doabie nich gröter wie e hund. 


Onn aller ſchrie: „Bohlke, nu Rudinus ! 

Nu goah man ſöhne aff ett Woater koakt!“ 

De Bohlke ſächt, värr Freude halw önn Grienes: 
„De Haller hätt ſien Sache got gemoakt!“ 


4. Dem Meister Pechdroath siene 
Fohlestutt. 


De Meiſter Pechdroat wer e dichtget Mannke, 

Hä oarbeit flott an ſiene Schuſterie. 

Dono ok noch Land, — onn ſiene Fru, de Hannke, 
Stund' em bie ſiene Oarbeit trielich bie. 


Sonſt wer joa äwer onnſe Meijter nuſcht to rede, 
Blos dat he nich fo recht biem Wöckel wer. 

he hätt geglowt, wat ſiene Noaberſch fade 

Onn diffe moake em tum Rare ſehr. 


Opp ene Joahrmarcht hadd he nu önn Goldap 
Sich moal jo ohle kromme Stutt gekofft. 

Se wer nich dier, he gew blos zwanzig Doahler, 
Doch wer je dämpfſch, et fehlt ähr anne Lofft. 


Dat wer em nu jo putz; — mött fienem Pérdke, 
Doa hätt he nu geägt onn hätt geplögt 

Schon fröh, wenn morgens fung et örſchte Lerke, 
Onn Pechdroat hati he goarnich mehr gedrögt. 


he futtert good, — doa wurd de Stutt, de Ohle 
Bol got ömm Stand, fe hätt ſich got erhoalt. 

he kunn ähr all bol knapper Not terhohle, 
Hadd' ahr ſchon mött e Holzkätt angepoahlt. 
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Enmoal wie he wer oppe Mähl gefoahre, 
Dog brocht de Maller orndlich em ömm Schöſſ. 
De fad: „Du motſt doch nich jo äwerloade, 
Sitſt goarnich, dat dat Stuttke drachtig off?” 


Nu wußt de Schuſter nich, wat he ſull dohne. 
Dre Sentner hadd he dropp, zwe ſchmöt he runn. 
He wull von nu de Stuttke dichtig ſchone, 

Dat je ſich nich wo Schoade moake kunn. 


He fohr tohus onn hätt foords losgekurbelt, 

Hätt värr de Fohleſtutt gleich affgebucht. 

Sien Fru hätt zwoar von Dommheit wat geburbelt, 
Doch bol hadd’ he de Hannke ok Gun Jucht. 


Se mußt em vonne Lucht raſch Garn beſorge, 
Ok putze de Latärne blötzeblank. 

Sien Naaberſch fade, wo de Stutt beſöhne, 
Paß man got opp, de geit nich mehr to lang. 


Se hadde aller ſich toſamm beſproake 

To ſägge, dat de Stutt bol fohle ward, 
Se wullde orndlich em tumm Nare moake 
Onn häbbe ok gehörig em verrnart. 


Se wußte aller, dat de Stutt, de Klene, 

Nich fohlt, onn drachtig off opp keinem Fall. 
Doch ſäde aller, wenn ſe ähr beſöhne, 

De fohlt nu bol, de Droppes ſtoahne all. 


De Schuſter hätt nu Nacht vär Nacht geſchillert, 
Geſchloape hätt he bol meiſt garnuſcht mehr. 
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De hadd all alles ganz Paß⸗moaß tumm nehme 
zwe Tallkes Garn, e Foadem onn e Scheer. 


Nu piept de Schuſter opp dat Schoh verſoahle. 
Doato hadd he nu gar mehr keine Loft. 

So Fohleſtutt mott beſſer ſich bezoahle, 

Wenn jo klen Sohlke hundert Doahler koſt. 


So docht de Schuſter Nachts bie ſienem Woake 
Dolleicht hätt he ok noch opp mehr gehofft ; 
Onn dat värr dauſend Mark onn ſonſt'ge Sache, 
Sien Sohlke to Beſchäler ward gekofft. 


He futtert nu de Stutt opp Dod onn Cäwe, 
Öff alle Näf’lang oppe Mähl gekart. 

Se wer all dicker wie e dracht'get Lerke, 
Doch he off ömmer doller affgedart. 


De fad) all ut, jo wie de Dod von Warſchau, 
Wer bol nich dicker wie e Bohneſtang 

Onn ok värr Ärger wer he all ganz griesgrau, — 
Dat durt em mött dat Stuttke doch to lang. 


Acht Woche hätt he obber utgehole; 

Wer Nacht var Nacht bie ſiene Stutt 6mm Stall. 
Doch mött de Tied verlor de Stutt, de ohle, 
Dem häckſelbröch, onn wurd’ val ranker all. 


Dog wull dem Schuſter doch de Loſt vergoahne. 
he docht ſich wat, jedoch he ſchwög ganz ſtöll. 
Wenn keiner ſach, denn grön he bött're Troahne, 
Wiel he ſien Leid nich jedem zeige wöll. 


Eck fie ant ganze ſchuld, ſächt he to Hannke. 
Wie önne Stoaw biem kite eck gehuckt, 

Doa hätt de Stutt gefohlt, onn hätt dat klene, 
Dat klene Sohlke ſöcher oppgeſchluckt. 


5. De dichte Wold. 


Det Oawends, wie to dunkle angefange, 

Köhm önn Gumbinne längs de Stroaß gegange, 
En Mann, de wer jo ziemlich önngeſoape 

Onn of an en Latärnepoal geloape, 

Dat he gleich rückwarts omm onn domm geſchloage, 
Doch hadd he ſich kein Benbruch togetoage. 

he hätt ſich langſam wädder opprabaftelt, 

Onn öſſ noa vorwärts wädder losgehaspelt. 
Träfft dem Latärnepoal tumm zweite Moale 

Onn köhrt tumm zweite Moal ok hoch de Soahle. 
Stund wedder opp, hätt under ſich gebruſſelt 

Onn öſſ noa vorne wädder losgeduſſelt. 

Rennt ok forts wädder mött e' Kopp doagegen. 
Emm Ligges ſchömpt he: „Na, dat wer vonwegen, 
Nich dorchtokoame hier! Dat were Sache!“ 

Onn ded tumm vörte Moal doagegenkrade. 
Tumm fönfte Moal wull em nich beſſer goahne; 
Dog blöw an dem Latärnepoal he ſtoahne 

Onn ſtähnt: Kein Utweg! rein wie togeklieftert! 
Eck fie doch ſöcher önne Wold värrbieſtert!“ 


6. Ok röchtig. 


Ett ded von e' husgans enmoal examnere 

En Lehrer de Kinder, doa krög he to höre, 

Dat von ene Husgans, dröfft man nich Verſchwendung 
Sind’ jedwedet Delke de beſte Verwendung. 

Onn dat ſe gebroade ſehr herrlich deit ſchmecke, 
Doch wull noch de Lehrer Derjtändnis erwechke, 
Dat finde de Fädder önn Bädde Verwendung. 
Fragt: Wat önn de Bädde — onn ohne Vollendung — 
De Hinder de Sache väl leichter to moake 

Hätt he all dem Anfang mött $ utgeſproake. 

Nu denkt ſich, wat he vörre Antwort gekräge: 
„Diel Flöhe!“ hätt Uldekats Frötzke geſchräge. 
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7. Dat Tähnweh. 


Dat dollſte Elend röhrt ömm Mönſcheläwe 

Oft von de allerklenſte Dinge her. 

Wer kennt dem Spruch von kummervolle Nächte! — — 
Wer Tähnweh krecht, dem kömmt bekannt he vär. 


Sitſt du e menſch matt ſchmerzverzärrte Züge, 
mött enem Blick, als opp he morde wöll 

So unverhofft önn enem ſtölle Winkel 

Onn ſteiht värr Angſt die faſt dat Herz ſchon ſtöll; 


Denn brukjt nich gleich an Mord onn Dotſchlag denke, 
Onn ok de Polizei rop nich to fröh! 

Ach nä, ſonn' Mönſch off merſchtendels ganz harmlos; 
Dem fehlt ſonſt nuſcht, dem deit de Tähn blos weh. 


Eck red' nich ſo, wiel eck gehört värrtelle; 

Eck hebb' dat ſelwſt joa alles möttgemoakt. 

Schon mängesmoal, wenn eck ömm ſchönſte Dröme, 
Sie eck dorch Tähnweh onnſanft oppgewoakt. 


Beſönnt ſeck mött e' moal ſo ohl Klabuſter, — — 
Werweß wat doa önn dem denn rommramort, — — 
Et öſſ doch rein, als wenn doa irgend ener 

mött ene Tunsbohr ömmer Cächer bohrt. 


Dä lätt die denn ſo bol nich mehr tofräde, 
Kannſt dohne, wat du wöllſt, he horcht nich opp. 
Toletzt, doa brennt onn brommt de ganze Schädel, 
Sodatt man wörklich denkt, ett platzt de Kopp. 


Doa ward man denn värrflixtig ſchlechter Laune, 
Man duſſelt rommer, wie e dommet höhn; 
Wöll keinem Mönſche ſöhne nich noch ſpräke, 
Onn ot am löwſte moderwind alleen. 


Önn alle Winkels deit man rommerſeke, 
Kroamt Schachtelkes, onn alle Slajchkes omm; 
Man kann matt alle Dräcerei värrſeke, 
De lätt nich noa, man ward toletzt ganz domm. 
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Off man denn nu fo halw onn halw verzweifelt, 
Onn denkt, man höllt nu nich mehr länger ut; 
Denn finde ſich von ſöllwſt de Rachgedanke : 
„Na, dä värrflirte Krät dä mott nu rut!“ 


Onn ſo öſſ denn, von Schmerz onn Wut gedräwe, 
Dem holle Tähn ſien Cos beſchloate bol; 

Doch obber ach, de ſchönſte Ogenblöcke 

Derläwt man nich op dem Dentiſteſtohl!! 


8. Dat Cahn-Utriete. 


So onngefähr jo wie dem oarme Sünder, 

De ſienem letzte Gang tumm Röchftplatz geit, 

So off dem Mönſch to Mod’, de jo e Wielke 
mm Woartezömmer bie emm Tähnoarzt ſteiht. 


So ſteiht man denn, onn kickt mëtt Angſt onn Bange, 
Mött enem Og värrſtoahle noa de Där, 

Opp nich de Dockter bol ward ruterkicke 

Omm enem and're ſich to nehme vär. 


Warwees wie dat ſich doamött mag verhoole! — — — 
Steiht man värr Tähnweh bol ſchon opp e' Kopp, 
Doch höre, wöll man bie emm Tähnoarzt goahne, 
Schonn värr Wen Hus de Schmerze gänzlich opp. 


Am löwſte micht man heimlich rutergoahne, 
Wenn man ſich nich e beske ſchäme micht; 
Man wacht onn wacht, bes denn mött enemmoale 
De Tähnoarzt noa e and'ret Opfer ſchröggt. 


Denn öſſ de grote Ogenblöck gekoame, 

De Dockter ſäggt: „Ein'n Augenblick nur Mut!“ 
Dat öſſ ganz got, doch hoal ok all de Schinder, 
Kröcht he mött enem Rucks dem Tähn nich rut! 


Onn deit he mött de Sang doa rommermurkfe, 
Als wenn he ut e Brett e Moagel rött 

Onn fangt dat an to knoaſt're onn to proaſ'le 
Als rött he gleich dem halwe Könnknoak mött; 
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Denn flimmert ett ganz grön onn gal värr Oge, 
Man denkt, dem ganze Kopp de Schinder hoalt. 
Off endlich denn de Tähn doch rutgeräte 

Onn hätt doafär man noch poar Mark bezoahlt, 


Denn kann man ruhig ſiene Wege goahne, f 
De Schmerz, wat blöfft, de öſſ nich mehr vom Tähn. 
De Tähn öſſ rut, wat weh deit, ſönd de Gume; 
De dohne doller weh wie örſcht de Tähn. 


Bie ſchwache Tähn öſſ dat nich ſo gefährlich, 
Doa geiht dat leicht, doavon ſie eck ganz ſtöll. 
Doch von de ſtarke Tähn, mött lange Wärzel, 
Eck noch Geſchichtes ju värtelle wöll. 


9. De starke Tähn. 


Hört frindliche Lefer onn loat ſich vertelle, 

Eck föhr önn Beſchreibung en Mann ju hier vär, 
Dem Stellmoaker Kloßkopp, dat wer jo e Mannke, 
So grot wie e Bohm onn ſo ſtark wie e Bär. 


De Kloßkopp de hadd e Geſundheit wie Iſer, 

He wer niemoals krank, em hadd goarnuſcht gefehlt; 
Doch enmoal, ett wer ömm vergangene Fröhjoahr, 
Doa hätt onſem Meiſter de Tähn oft gequält. 


Dat hätt onſem Meiſter verflixtig geärgert, 

Da hätt he all goarnich mehr Felge getrennt, 

he ſchmöt önne Winkel de Soag onn de Planke 
Onn öſſ voords biem Meiſter Gudowsky gerennt. 


e 
E Schmött öſſ de Meiſter Gudowsky geweje 
Doch kunn he noch mehr, denn he tog ok got Tähne. 
Dat off en ſehr rieſiger Körl gewäſe, 
De zwung ſchon ſien Deel, onn de hadd ok e Sähn. 


Sien Sähn obber wer noch väl gröter onn ſtärker, 
Wat de moal gepackt hadd, dat hel he ok feſt. 
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Bie dem wer de Stellmoaker Klotzkopp gekoame. 
De Meiſter Gudowsky ſchmöt Rok gleich onn Weſt. 


De krög mött e Zang nu dem Tähn gleich to packe 
Onn ret wie e Wilder, doch krög em nich rut, 

De Stellmoaker Klokkopp dä fung an to ſchömpe, 
De Meijter Gudowsky de köhm nu önn Wut. 


He rennt önne Schmäd omm e Kniepzang to hoahle 
Rept ok ſinem Sähn, dat de hälpe em ſull. 

Se rete nu beide, doch kunnte nich zwinge, 

Dog köhm ok tumm Glöck noch de Nachboar, de Kroll. 


De Kroll hätt ömm Stellmoaker Mlotzkopp gehoole, 
Gudowskys de reete wie wild onn vorröckt. 

De Klotzkopp de docht all je ware em morde, 

De Mniepzang hadd em alle Gume terdröckt. 


Mött enmoal doa hätt ott nu mächtig geknoaſtert, 
So ganz ungeheuer als wenn etwas breckt, 
Dat dicht näwean önn dat andere Stoawke 
Ött alle doa woahnende Wiewer verſchreckt. 


De dochte wiel ziemlicher Wind öſſ gewäfe, 
Dat Hus breckt toſamme onn rete nu ut, 

Dat ene gleich öſſ äw're andre gefalle 

Onn köhme vär Schrecke koppskägel gleich rut. 


Onn wie ött geknoaſtert doa let ok gleich locker 
De Tähn, he full rut gleich, onn forts opp e Ord, 
Onn hätt doa ömm Kroll opp e Töge getroffe, 
Dat de noch dem Drähn noa vier Woche geſpürt. 


10. De noch stärkere Lahn. 


Noch ene Geſchichte wöll eck ju vertelle 

Dom Oarbeider Klein, mött dem rieſige Tähn, 
Dem zwung em ok keiner nich rutertoriete, 

Nic) moal de Gudowskys, de Doader onn Sahn. 
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De hebbe drann beide gehörig geräte, 

Doch wer nuſcht to moake, de Tähn de huckt feft, 
Se hadde ſich beide ſchon ſchwitzig geräte. 

Ok menner geſchmäte de Rock onn de Weft. 


Doch zwunge ſe beide dem Tähn nich to rere, 

De Uniepzang de hadd all de Schinder gehoalt; 

Se hadde zwei Stund' lang unncdig geoarbeit, 

Denn wiel ſe nich zwunge hätt Klein nuſcht bezoahlt. 


„Na fo wat, ok noch wat“, ſtänt Klein onn ging wieder. 
De Tähn deed je länger, je doller em weh, 

He docht, na wacht Tähnke, eck war die ſchon krie — e 
Du wöllſt nich, doch moſt du mie rut nu exprö. 


he hadd ſich mött enmoal opp etwas beſonne 

he hätt ſich jo ziemlichet Tauend beſorgt, 

Onn hätt ſich ok denn noch, omm ſicher to goahne, 
Don enem Befiger de Holzkäd geborgt. 


Doamött öſſ he oawends tumm Boahnhof gegange, — 
So bor värr halw neun noch e Güterzug fohr — 

An dem hätt he heimlich ſich rannergeſchläke 

Onn bindt nu matt Tauend mëtt Holzkäd onn Schnor 


Sich örſcht omme Tähn, denn am hinderſchte Puffer 
Darrfeftigt he orndlich dat andere End, 

Doavon öſſ kein enz'ger gewoahr wat geworde, 
Dog hinde hätt keine Latärne gebrennt. 


Denn hätt he ſich ſöllwſt mött e Tau noch gebunde, 
Dicht näwert Gleis an e iſerne Poahl, 

Onn wie he mött alles wer fertig geworde, 

Doa wurd groads gegäwe dat Abfoahrtsſignoal. 


De Güterzug köhm nu ſo langſam önnt Rolle 

Dat ging mächtig ſchwer, he köhm goarnich ömm Draff. 
Dat hät alles hinde de Tähn oppgehoole 

De toog ſich nich rut, doch de Puffer ret aff. 
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it. Onn klassisch dss ett doch gewäse ! 


Dem ene Profeſſor öfj ſchlecht moal gegange, 

So enem von de, wo doa Schmetterlings fange. 

De deed de Rominter Heid dordjeke, 

Onn doaterbie ded he e Gaſthus erreke. 

Dat leg ganz ömm Wold, — de Profeſſor ging rönner, — 
Dog huckte geroad’s poar Holzſchläger drönner. 

De häbbe ganz ruhig ähr Schnaps doa gedrunke; 

De Lied were ehrlich, nich etwa Halunke. 

Doch dede ſe nuſcht von de Klaſſik verſtoahne, 

Onn onnſem Profeſſor ſull ſchlecht doadorch goahne. 

He ded värr dat klaſſiſche Griechenland ſchwärme; 
Köhm zwoar niemoals hänn, denn dat wer em to ferne. 
Doch hätt he ſich, alles wat klaſſiſch, geſammelt, 

Onn had ſich ok hier enne Klaſſik värrdammelt. 

He docht to ſien Onglöck enn Schänkerſche Lene 

Mött enemmoal griechiſche Schönheit to ſehne. 

Onn froagt: „Darf ich fragen, wo ſtand ihre Wiege? 
Sie haben doch zweifellos klaſſiſche Züge!“ 

Dat wull nu de Schänkerſche „Lene“ nich höre; 

Se docht doaterbie ſo an allerhand Döhre. 

Onn ok ährem Briedgam wullt dat nich gefalle, — 

De huckt anne Döſch matt de holzſchlägerſch alle — 
He ſchrög nu, wie dat de Profeſſor geſproake: 

„Se wölle de Lene tumm Mare woll moake ? 

De Lene von aller de herrlichſte Schöne, 

De ſull noa emm Siggehörrt Klaffke utjöhne ? ? 

Du leſt mie de Schänkerſche Lene tofräde 

Onn häſt mie nich wädder ſonn' Dommheit to rede!“ 
Dog docht de Profeſſor mött Schrecke onn Schauern: 
„Behüt' mich der Himmel, das find die Centauren“. 


12. Wie de Meister Löffler stame wull, 
onn mett ett Värschede nich torecht köhm. 


De Meifter Löffler wer e Mann von Iſer, 
Don hogem Wuchs onn äte kunn he. väl. 


Wo dä moal rannköhm, blew nuſcht wieder äwrig 
Als höchſtens Schättel nod) onn Cäpelſtähl. 


So manche Husfru hätt ſich broaw verſchrocke, 
Röhm mool onnſ' Meiſter an jo onnverhofft. 
Denn mußt ſe meiſtens raſch de Schlorre ſchmiete 
Onn rommerlope, dat man alles ſtofft. 


Onn Koch onn Koamer, manchmoal ok biem Noaber 
Sich lehne Fleſch onn Brodtke noch poar Pund. 
De Meiſter fad zwoar: „Moak man kein Geſchichte 
Eck ät nich väl, eck ſie nich ganz geſund.“ 


So ſäd he ömmer, doch biem volle Äte, 

Hadd he värrgäte, dat he krank wat wer. 

Doch wenn de deſch all ziemlich koahl geworde, 
Kickt he bie Tied ſich rommer ſchon noa mehr. — 


Doch wenn de Meiſter endlich ſatt geworde, — 
Onn fad de Husfru: „Obber ät noch wat!“ — 
Denn fad he: „mä, kann bol nich mehr verdroage 
Als wie e Katz; war halw vom ricke ſatt.“ 


Ett hadde ſien Verwandte aller Schicher 

Darr ſienem ungeheure Appetiet. 

De ſäde all: De Cöffler ward bold ſtarwe, 
De frätt ſich dod, ſien End' öſſ nich mehr wiet! 


En ſchönen Doags, — enmoalömmKrogbiem Drinke, 
Wo onje Meiſter Löffler ok doabie, 

Doa köhme je vom Drinke ok tumm Rede 

Opp de värrflixtig bill'ge Schwienerie. 


„Nä,“ ſäggt de Löffler, „wenn e' ſtrammet Sarkel 
Dör Gulde koſt, ät ek ett löwerſcht opp! 

So billig war eck keinmoal nich värrkepe, 

Denn wer eck joa de reine Dammelskopp!“ 


Onn bie dem Rede köhme fe ant wädde. — 
De Cöffler ätt ſonn ganzet Farkel opp! — 
Swe Achtel ſulld dä Rönngefall'ne gäwe, 
Dör Gulde värr ett Farkel boawedropp. — 


De Gaſtwört hadd jo möddelmäß'ge Dinger, 
De were ſchon beinoah ſechs Woche ohlt. — 
Onn eins, zwei, drei, — wiel aller möttge holpe, 
Wer bol ett Woater het, dat Farkel kohlt. 


De wurd gebrögt, onn affgeſchroapt, gebroade; 
Kommjt onn Kartoffel gew noch mött doato. — 
Ett wer doaräwer ziemlich ſpäd geworde, 

Doch wie ett fertig, wer de Cöffler froh. 


Em hadd all wädder förchterlich gehungert, 

De wärgt nu rönn, feucht ſich ok an de Kehl 
Doch ganz toletzt, doa wull em nich mehr rutſche, 
Ett wurd dem broawe Meiſter met to val. 


Doch wull he de zwei Achtel Bier nich gäwe, 
De mok de Oge to onn hätt geſchluckt. 

Had zwoar gewonne, doch wer krank geworde, 
Hätt wie e hupke Onglöck doagehuckt; 


Ging gleich tohus, Donn goarnich wiet to goahne, 
Lad ſich tohus gleich oppe Oawebank. 

Nu froagt fier’ Fru: „Wat öſſ mött diegeſchöhne?“ 
„Ach“, ſäggt he, „Mutter, eck ſie ſtarwenskrank!“ 


Se hollp em denn ob forts raſch ut de Kleder, 
Brocht em önn oppgewarmde Bedde rönn. — 
He ſchlep zwoar önn, hätt doch ömm Schloap gejammert. 
Sien Fru de docht, watt ſull mött dem blos ſönn? 


He ſtähnt onn weimert ömmer mehr onn doller. — 
Se weckt dem Lehrjung opp unn ſäggt: „Nu lop! — 
He ſtarwt toletzt! — hoal raſch man ſiene Bröder, 
Onn ok de ſonſtige Verwandte rop!“ 


De Jung de lep nu wat he blos kunnt lope, 
De Fru huckd an dat Krankebedd onn grön, 
Bes endlich ſchon ſo ziemlich gegen Morge 
De erſchte an von ſiene Bröder köhm. 


Gleich hinde drönn de andere Verwandte, 
Ett ſtunde aller trurig an ſien Bedd. 
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OR all de Noaberſch, de am vär'ge Oawend 
Mött em omm de zwe Achtel Bier gem att. 


he leg wie dod, hätt nich geſtähnt, gejammert, — 
Koolt were em de Fet onn ok de händ, 

Dat aller, wo doa bie em were, dochte: 

En jedem Oogenblöck geit et to End. 


Se hadde aller trurige Geſöchter. 

Wer nich recht griene kunn, de mok bei fo. 
Ganz leiskes ſproake de Verwandte aller 
De könft'ge Witwe mild onn tröſtend to. 


Opp enmoal ded de Kranker ſich bewege. 
Bol röhrt he matt e Hand, bol mett e Fot. 
Sien Fru, de fung nu an hell opp to griene; 
Se docht nu ganz gewöß, dat öſſ de Dod. 


Mött enmoal ſchlog de Meiſter opp de Ooge 
Sien Blöck wer ſtar onn dep önn ſeck geköhrt. 
he ſach de aller nich, wo omm em ſtunde, 

Hätt ok ſien Fru nich griene moal gehört. 


he leg nu noch ſonn' Wiel mett oapne Doge; 

Se dochte aller: Himmel, ſtarrwt de ſchwer! 

Do rep met enemoal de meiſter: „Mutter!!“ — 
„hörſcht Du!“ Goah hoal mie wat tumm Ate her!” 


13. Koopmann Babrke onn dat 
Automobil. 


Nu moal längs Schoſſee to fahre 
Öff verbunde mött Gefahre. 
Stinkt matt enmoal noa Benzin, 
Kömmt ſo'n Auto-Ungetiim 

Wie e Blöß raſch angefahre, 

Off de arme Mann verloare, 

De doa en Geſpann deit lenke; 
Eh ſich de noch wat kann denke, 
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Licht he meiſtens ſchon 6mm Groawe 
Onn opp em de Woage boawe. 
Deit de Unglücksworm noch flooke, 
Sitt he blos dem Stoff noch rooke. 
Bös de värkröpt doa von unde, 

Öff dat Auto längſt verſchwunde. 

So ging ok dem Koopmann Bährke, 
De ſach ok moal ſien Gefährke, 

Eh he ſich dat recht leet dröme 
Enes Oawends bie Dakehne 

Önne Groawe undergoahn’. 


Koopmann Bährke off Geſchäftsmann, 
De önn miener Gegend woahnt, 

Öff fehr dichtig önnem Handel, 

Dem he niee Wege boahnt. 

Nich blos önn Gewörz unn Paper 

Öff alleen ſien Element, 

Ok värr allerlei Maſchine 

Off he näwebie Agent. 

kiwerhaupt önn Centrifuge 

Off de Bährke mächtig grot; 

Alles off bie em to häbbe — 
Schleuderſch mött ok ohne Sot. — 

An hundert Stöck hätt he doa ftoahne, 
Wo leicht ob mer to dröge goahne. 
Onn omm de Lied to äwerföhre, 

Dat fic) de Schleuderſch got rentere, 
Soahrt he mött opp de Därper rommer. 
De Bährke dat öſſ goar kein dommer. 
Wenn he blos wet, dat en Beſitzer 
Noch irgendwo kein Schleuder hätt, 
Dem lätt he denn nich mehr töfräde; 
Dem ward denn mächtig togeſett. 

De Mönſch mag wölle obber wehre — 
De Bährke ſchabbert wie e Jud — 

He deit opp ſiene Schleuderſch ſchwäre 
Onn titt ſich Jack onn Stöwel ut. 


Wie Bährke nu noa lange Tiede 
Kein Schleuder mehr hadd affgeſett, 


30 


Beſtellt he ſeck e Ceiterwoage 

Ut Schodel bie Beſitzer Klatt. 

Beſitzer Klatt köhm värgefoahre — 
De Bährke de hätt nich geſpoart — 
De load’ em opp jo Stöcker ſiebe, 
Onn los ging nu de Handelsfoahrt. 
„Na Mönſch“, ſächt Klatt, 

„Eck micht meiſt wädde, 

Doavon ſetſt Du nich enem aff!“ — 
„Doavon verköp eck alle ſiebe!“ 
Säggt Bährke, „obber foahr man draff!“ 
De Klatt de let de Schinderſch lope. 
Doch wiel he noch gezweifelt hätt, 
Onn wiel dem Bährke dat geärgert, 
Doa hätt he gleich mött em gewätt. 
„Du motſt, du motſt zehn Mark bezoahle, 
Sonſt mußt dat hiete goarnich goahne“, 
Seggt Bährke, onn rennt ohne Puſt 
De Därper dorch, dat alles ſuſt. 

Vom Därp bie alle Utgebute — 

Doa wurd’ ganz troſtlos em to Mute. 
De Sache hadd e grote Hoake, — 

Ett wer möt keinem nuſcht to moake. 
OR de Beſitzerkis, de Klene, 

De were aller ſchon värrſöhne. 

„De Schinder hoal de ohle Bure, 
Coat de man wegen mie verſure,“ 
Hätt he ganz reſignert geſproake 

Onn wer ganz önnerlich gebroake. 
Ok dat he hadd de Wadd verſpält, 
Dat hätt em önnerlich gequält. 

Doch wat dem Bährke hätt gereut 
Hätt deſtomehr dem Klatt gefreut. 

Dä ene drunk värr luter Ärger 

So Kanneberg'ſche dägem Wärger, 

De and're drunk värr lauter Freud 
Onn ſchwomm önn luter Seligkeit. 


Des Oawends, ött wer all ganz duſter, 
Doa fohre ſie ömm flotte Draff 
Noa Hus, doch hinder Walterkehme, 


Dog jtog Beſitzer Klatt raſch aff, 
Kröcht ſiene Schinders anne Zügel 
Onn höllt, wat he blos hole kann. 
Wiel he von wiet e Licht geſöhne, 
Docht he, doa kömmt e Auto an. 

Ok Bährke klattert raſch vom Woage — 
Hätt ſeck doabie bol dod geſchloage — 
Onn kröcht de and're Stutt, de Ohle, 
Ganz krampfhaft feſt am Kopp to hole. 
Doch wie dat Licht wer rangekoame, 
Doa lete je de Kobbels los. 

Ett öſſ kein Auto nich geweſe, 

Ett wer jo ohlet Soahrrad blos. 

Se fohre los, doch värr Dakehne, 

Doa kunnte beide nuſcht mehr ſöhne. 
Se were beide önngedruſelt. 

De Bährke hätt ömm Sdloap-gebrufelt ; 
he hätt geroads jo ſchön gedrömt, 
Dat he hadd hundert Mark verdönt. 
Dat he verkofft dem ganze Krämpel. — 
Doa göf mött enmoal ſo'n Gerämpel — 
Ett ſtunk matt enmoal noa Benzin — 
Onn göf ſo'n heller Campeſchien, 
Sodat de Gibbelkes, de Ohle, 

Kein Mönſch hadd opp der Welt terhohle. 
Eh ſich de beide dat verſöhne, 

Dog köhrte je all hoch de Bene, 

Doa lege beide ſchon ömm Groawe, 
Onn boawedropp de Woage boawe. 
De Woage kracht önn alle Suge 
Onn äwendſo de Centrifuge. 

Onn boawedropp, wie önn Karthago, 
De Maurus opp de Trümmer ſtund, 
Doa jtund de Bährke ganz verloate 
Onn kickt verzweifelt önn de Rund. 


Opp enmoal ſchrög he los: „bewonne !!“ 
Sitzt Klatt, du Krät, nu häbb eck die, 
Denn affgeſett ſönd alle ſiebe 

Onn ob noch du gleich mött doabie. 
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14. Landgraf werde hart. 


„Du motzt e beske harter ware, 

Du böſt to got, dat ſchoad die blos! 

Die moakt ett klenſte Kind tumm Mare!” 
Säd to ſien Frind de Stallknecht Groß. 
Önn alle Winkels letzt die ſchuwe, 

Als wenn Du goarkein Stiefſtand häſt. 
Du motzt Zement als Schniefke ſchnuwe 
Doavon ward dien Charakter feſt. 


15. Tante Moahlkes erschte 
Boahnfoahrt. 


Tante Moahlke wull noa Goldap 
Foahre mött de Eiſenboahn 

Wull to Marcht, onn wull värrköpe 
Ahrem ohle Höhnerhoahn. 


Hadd noch mänchet önntoköpe: 
Tieg, Kartun onn FSötzelband. — 
Tante Moahlke wer önn Goldap 
Als e gnietſchet Wief bekannt. 


Hand'le kunn je wie de Schimſchel, 
Kwätſcht von alles noch wat rumm. 
Jeder, wer mött ähr to dohne, 
Nich to lang ähr liede kunn. 


Moahlke fohr enn ährem Läwe 

Noch kein Moal nich mett je Boahn. 
Obber hiete hadd ſe äwrig 

kihrem grote höhnerhoahn. 


„Hiete“, docht ſe, „war eck foahre, 

Ok de Soahle koſte Geld!“ 

Schon omm ſechs wer ſe am Boahnhoff, 
Wo omm acht de Sug erſcht höllt. 


Noch kein Mönſch wer doa to ſehne, 
Tante Moahlke wacht onn wacht; 
Doch opp enmoal wurd am Schalter 
Opp, — ett wer drevörtel acht. 


„Mir eins vierter, mir eins vierter“, 
Schrög nu alles, watt doa wer. 
Hiete fohr e ganzer Hupe 

Denn em ganze were vier. 


Tante Moahlke, ganz von hinde, 
Säggt: „Watt koſt denn ſonn' Balljett, 
Dat eck mött dem Zug kann foahre 
Vierter Klaß bes Goldap mött?“ 


„Fünfunddreißig“, ſäggt de Schaffner. — 
Tante Moahlke feck verſchrock. — 
„Swanzig Pfenning war eck gäwe“, 
Säggt fe, „Sonſt hoal fe de Bock!“ 


„Liebes Frauchen,“ ſchömpt de Schaffner, 
„Machen ſie kein Unſinn nicht! 

Ich beſtimm hier nicht die Preiſe, 

Ich erfüll nur meine Pflicht!“ 


„Fönfonzwanzing do eck gäwe! 
Obber keine Pfennig mehr; 

Ei, wenn eck goarnich wer gebläwe 
Onn tofot gegange wer?! — 


Onn de Schaffner kickt verzweifelt, 
Obber Moahlke drögt ſick romm. 
„Wer väl Geld hätt, kann bezoahle, 
Obber eck ſie nich ſo domm!“ 


Tante Moahlke wull nu wachte; 
Docht, dem Schaffner deit all led. 
Obber, wie de höchſte Tied all, 
Se em dreißig Pfennig bet. 


Doch nu wer nuſcht mehr to moake. — 


Diff, Diff, Paff, de Sug ging aff. 


TTT de ec 
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Tante Moahlke lep von hinde 
Noch e Endke noa ömm Draff. 


Tante Moahlke ſchömpt nu: Sonne 
Oaß'ge Körel. — Demokroad ! 
Göwt mie kein Balljett, wo eck em 
All ganz got geboade Donn, 


Hadd kunnt dreißig Pfenning nehme; 
Onn nu kröcht he goarnuſcht nich. 
Wegen ene halwe Dittke 

Hatt he nuſcht, onn ärgert ſich. 


Eck war blos tofoot noch goahne, 
Wenn ek moal noa Goldap mott. 
Mienetwege mag nu goahne 
Dittjoahr noch de Boahn pankrott! 


16. De Klaus, de zwung sien Del. 


Klaus Nickelhuber odder Gruber, 
Eck wet all nich mehr, wie he het, 
Hadd dittjoahr tiedig utgedroſche 
Tohus em keine Ruh mehr let. 


En Mann fo enne fufz'ger Joahre, 

Hadd hundert Morge egnet Land. 

De wer zwoar wiet, doch noch val wieder 
Wer fiene rode Näſ bekannt. 


De glögt jo wie e Kopperkätel 

Des Nachts biem helle Mondeſchien. 
Dif’ Klaus wull to Beſuch nu foahre 
Bie ſienem Neffe noa Berlin. 


Sien rode Näſ' hätt em geärgert; 
He docht durrt göwt ett watt värr de. 
Onn freut ſich ſchon noahus to koame 
Mött ene Näſ jo mitt wie Schnee. 


35 


He glowt: Eck fie joa nich jo dammlich, 
Eck find bes henn onn ok turück. 

Wer ſchon önn Goldap, Stallupöne, 

Onn Szittköhm, enmoal meiſt bes Cok. 


Sien Fru nehm e Bezug vom Köffe, 
Stöckt Rökerwoarſcht onn Schinke rönn. 
He docht: Ok Geld kannjt durrte bruke, 
Fuppt Hundert Mark onn Klengeld enn. 


,Loat die man nich tumm Narre moake, — 
Berliner ſulle windig ſönn —“ 

Säggt ſiene Fru, doch Klaus ſäggt wädder: 
„Ah Faxe! eck fall dropp nich rönn!“ 


He tog nu los, recht warm betoage, 
Hadd ſienem blaue Pölzrock an. 
OR noch e Halsdok ommgebunde, 
Dat he ſeck nich verkille kunn. 


Bes hinder Dirſchau ging ok alles 

Ganz got. Dem Klaus, dem fohr dat fein. 
Doa ſtöge to ſo zwe Berliner, 

De ſägge: „Alter, ſo allein?“ 


He grunzt: „Na joa!“ — Se rede wädder, 
Därrtelle ſeck von ditt onn jennt. 

Opp enmoal jad) de Klaus de Notbremſ' 
Onn froagt, opp nich dat Ding wer kennt. 


Doa ſtote ſeck de zwe Berliner 
Ganz heimlich onn verſtoahle an. 
De ener ging onn ret am hebel, 
Deit, als opp he nich zwinge kann. 


Doa lacht de Klaus: „Na du Berliner, 
Du bet mie joa e feine Popp. — 

Dat, watt du önne Oarms to wenig, 
Dat häſt to väl du önne Hopp. 


Stracks kreg de Klaus dem Gröff to packe, 
Mott enem Rucks hadd he em romm. 


. 
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„Sitzt“, ſeggt he, „jo motſt du em nehme, 
Doch doato beſt du väl to kromm. 


Dog blew de Aug opp enmoal ſtoahne, 
Onn alles froagt nu watt doa öſſ. 
Bol hadde je dem Klaus gefunde 
Onn brochte orndlich em ömm Schöſſ.: 


De ſulld nuyhundert Markibezoahle, 
Dat he dem Hebel rommgedrögt. 
De docht ſe ſpoaße, doch je häbbe 
De hundert Mark em utgeflögt. 


Dog ſägge de Berliner Slitzerſch: 

„Der Mann hat Kraft in ſeinem Arm!“ 
Doch Klaus, de ſchömpt:: eien Hunde, 
Eck zeig' ju an bie onſ' Schendarm! 


De kunn nus nich mehr wiederfoahre, 
Ze fohr tohus, Hen Geld wer all. 

De häbbe jek nich ſchlecht gewundert, 
Wie he jo anköhm Knall onn Fall. 


Darrtellt tohus, wie em gegange. 

„Sitzt“ ſäggt ſien Fru, „watt ſäd eck die; 
Du leetzt die doch tumm Ware moake 
Onn häſt 'em Spott noch mött⸗doabie. 


„Ach“ ſäggt he, „watt ‚oil doa to ſpotte! 
Mie freut eck zwing e' ganzet Del. 

De häbbe ſich nich ſchlecht gewundert, 
Wie eck ſo leicht dem Zug anhöl. 


17. De gerechte Amtsvorsteher. 


De Amtsvorſteher Wunderlich 

Öff en gerechter Mann, 

Dat de mool enem Onrechi, deit, 
Hein Mönſch nich ſägge kann. 

De gode Mann, he öſſ nich ſchlecht, 
Denn he göfft meiſtens jedem Recht. 
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To enem Amtsdag hadd he nu 

Moal värrgeloade ene Sru. 

Fru Klatjhmul, denn de wer verkloagt, 
Dat je ett enmoal hadd gewoagt 

Opp ähre Noaberſche, Fru Rompe, 

„Du ohlet dommet Höhn“ to ſchömpe. 


Wiel dat ſehr vale togehört, 

hätt dat Fru Römpe ſehr geniert. 

Se wer tom Amtsvorſteh'r gegange 
Onn wullt Fru Klatſchmul däg belange; 
Kloagt, böſſ de Amtsvorſteher ſäggt: 
„Frau Rompe, ja Sie haben Recht! 


Wie kann die Frau ſo etwas wagen, 
Zu Ihnen ins Geſicht zu ſagen! 

Sie können da ganz ruhig ſchlafen, 

Ich werd das Unrecht ſtreng beſtrafen!“ 
Fru Klatſchmul wer tom Amtstermine 
Nu värrgeloade, onn ömm Griene 


Köhm je gleich rönner önne Stoaw 

Onn tog ſo unſchuldsvolle Miene, 

Därrtellt dem Amtsvorſteher lange, 

Wie dat öſſ alles togegange. 

Böſſ dat de Amtsvorſteher ſäggt: 

„Ruch Sie, Frau Klatſchmaul, haben Recht.“ 


Sien Fru de hadd nu dorch e Däre 

Dem ganze Rummel togehört, 

De köhm ganz iligſt nu noa väre, 

Onn ſchömpt, onn ſäggt nu ganz empört: 
„Mann, Mann, du machſt ja tolle Sachen, 
Du gabſt ja beiden Frauen recht. 


Du, der du ſollſt das Recht bewachen, 
Du handhabſt deine Pflichten ſchlecht. 
Das Recht, es kann ja doch allein, 
Nur auf der einen Seite ſein.“ 
Doaropp de Amtsvorſteher ſäggt: 

„Ja Frauchen, ja, auch du haſt recht!“ 
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18. To rasch gespot dss 
niemoals got. 


Schon lange onn värr lange Tiede, 
Köhm enſt Bur Hurtig antoriede, 

Önn enem Krog to Walterköhm, 

Wiel he von doa ’em Spirtus nöhm. 
Be köhm to Roß enn grote Ile 

Rafch angeſprengt, wull goarnich wiele. 
Tohus full morge Hornauſt ſönn. 
Doato hoalt he dem Spirtus önn. 

Onn wie he groads wer affgeſtäge, 
Doa hätt ok ſchon ſien Frind geſchräge, 
De von Gumbinn gefoahre kohm, — 
mm Krog groads varre Warm watt nöhm —: 
„Ach lewer Karel, komm raſch rönner, 
Hier anne Tombank öſſ val ſchönner. — 
Dat eck die treff noa langer Tied, 

Dat wölle wie moal fiere hiet. 

De Hurtig ol nu rönngekoame 

Hätt ok de Schnapskruck möttgenoame. 
„Hier!“ ſäggt he to dem Coadegeiſt, 
„Dem mie voll Spirtus fölle deiſt! 
Doch doh die man doamött be ile, 

Eck mott noch hiet mien Sens värrkiele. 
Onn underdeß ſien Frind de Thiel 
Hadd Schnaps gefoddert all derwiel. 
Nu köhme beide ant värrtelle, 

De Gaſtwört mußt de Pörd önnſtelle. — 
Ett wer des Oawends ſchon noa zehn, 
Doa hadde beide weg e Drän. 

De Hurtig docht nich mehr ant ile 

OR goarnich mehr ant Sens värrkiele 
Dorr alle beide wurd nu all, 

Mött enemmoal de Bank to ſchmal, 
Onn wiel ſe all genog gedrunke, 

Sönd beide un'dre Döſch geſunke. 
Gleich wie ſe morgens woakte opp, 
Dog drunke fe gleich enem dropp, 

Dem Katzejammer to värrdriewe 
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Onn bebe ok biem Drinke bliewe. 
Dog were morgens ſchon ganz fröh, 
All wedder beide got ömm Tee, 
Se funge mächtig an to kroahle 
Onn jeder ded ſien' Wörtſchaft proahle, 
Dat dat bol goarkein End nich nöhm, 
Doch mörſchtendels datſöllw'ge köhm. 
Se dede ok toletzt noch ſinge, 
Doch wull dat nich mehr recht gelinge. 
Ett wer, als wenn e Koater ſchröcht, 
Wenn de ſo watt värrdaſſelt kröcht. 
Des Oawends kunnte nich mehr lalle, 
De beide ſönd vom Stohl gefalle, 
Onn ſchlöpe wedder und're Döſch 
Bol bes Klenmöddag, drunke fröſch, 
Wie ſe kum were oppgeſtande 
Dem Kagejammer afftobande. 
So ging dat bes tomm drödde Dag, 
Doa ſäggt de Hurtig: „Dunnerſchlag, 
Eck mott tohus, eck mott mie ile, 
Eck mott joa noch mien Sens värrkiele!“ 
So beske wer he noch ömm Schuß, 
Doch nöhm de Kruck mëtt Spiritus 
Be mött tohus. Biem rönnerdroage 
Sull he, onn hätt de KUruck terſchloage. 
d ſchömpt nanu: „To raſch geſpot 

ii doch wahrhaftig niemoals got!“ 


19. De landwörtschaftliche 
Reinertrag. 


Eck hebb e Onkel, de öſſ Gutsbeſitzer 

Sien Got dat liggt ömm Stallupöner Kreis, 
Bie dem eck, deit ett mie de Tied erlaube, 
So aff onn to görn to Beſuch moal reif’. 


Dif’ Onkel deit mie dichtig imponiere 

he off fo Mann von echtem Schrot onn Korn. 
Sien Got dat deit he ganz alleen regiere 
Bol öſſ hethinde,“onn bol wedder vorn. 


Wie eck tom letzte Moal to Gaſt gewäſe 
Bie diſſem Onkel, ging wie önn dat Föld 
Wobie de Onkel nu von ratzjonelle 
Földwörtſchaft mie e Därdrag hole deit. 


Erföllt von Ehrfurcht let eck mie belehre 

Wie man de Landwörtſchaft rentabel moakt 
Onn wie dorch Stickſtoff, Kali, Phosphorſäure 
Man noch emoal fo val önnt Sak affſtoakt. 


Geknöckt von mienem Nichtigkeitsbewußtſein 
Let eck dem Onkel rede, wie he wull, 
He redt mie to, dat eck noa ſienem Moſter 
Ett ok matt mienem Land verjeke ſull. 


Eck woagt ett nu beſcheiden em to froage, 
Ob ok doabie wat ruterkoame deit, 

He ſäggt, ſo dammlich motſt du goarnich froage, 
Wiel ſowat ſich von ganz alleen värrſteit. 


Doch kleenlut woagt eck noch e moal to froage, 
„Wie hoch beleppt ſich denn dien Reinertrag?“ 
Doa ded de Onkel ſo e Wiel ſiniere 

„Joa“, ſäggt he, „dat öl] jo e egne Sach, 


Dat öjj doa nich fo enfach ruttofinde, 

Mien Reinertrag, dat CH mien ganzet Sold. 
Dat {hone Gras onn all de ſchöne Blome, 
De groads de Ochſeherd afffrate deit!“ 


Dog wurd ett Licht önn mien beſchränkte Schädel 
Eck ſäd „Nanu eck ſchon begriepe kann, 

Du deiſt de Ochſeherd ömm Harwit värrkepe 
Onn leggſt dat Geld doafar opp Sinſe an!“ 


„Du böſt woll nich biem Wöckel“, ſchömpt de Onkel, 
„Du denkjt, de Lied de koſte goarreinnuſcht, 

Onn ok de Murer, wo an ſiebe Woche 

Biem Fundamentvärrkläwe rommerfuſcht. 


Dog ol von Geld onn Zinſe nuſcht to rede, 
Doa wet ſchon jeder Pfennig wo he blöfft, 
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De Reinertrag kömmt ut de Ochſeherde 
Orſcht dorch dem Dünger, wo je von ſich göfft.“ 


Dog dämmert mie jo etwas von erſtändnis 

Eck ſäd: „Dem Dünger foahrſcht du opp dat Söld, 
Doaropp wachſt Hoafer, Gerſcht onn ſolke Sache 
Onn doavon moakjt du dorch värrkepe Geld. 


Denn bringe, deiſt dat Geld opp Sinſe gäwe, 
De Ochſe örſcht dömm Nutze indirekt. 

De Onkel ſchömpt nanu: „Wat die all wedder 
Dat Diet blos ömmer mött de 3infe peckt. 


Dog öſſ kein Pfennig opp e Hat to gäwe, 
Doafär ward Steuer onn Gebühr bezoahlt, 
Onn värr dat Geld watt äwrig oft gebläwe 
Doa ward Kainit onn Thomasmehl gehoahlt. 


Von diſſem Tig motſt man got rönnerſchmiete 
Ett koſt woll val, jedoch ett bringt ok rut!“ 
„Dem Keinertrag?“ erlaubt eck mie to froage, 
Jedoch doa köhm de Onkel gleich önn Wut. 


„Du Dammelskopp“, ſo ſchömpt mie nu de Onkel 
„Doavon wachſt Sutter onn nich Reinertrag. 

Dat Futter fräte wedder miene Ochſe 

Verſteiſt nanu? zum Schock⸗ſchwer⸗Dunnerſchlag!“ 


Vor Ehrfurcht ded mie zwoar de Stömm ſchon bebe. 
Doch frog eck mienem Onkel noch eenmoal, 

Wo he dem Reinertrag deit ruterfinde 

Onn wat em äwrig blöwt värr ſiene Qual. 


Doa deit de Onkel noch e Wiel ſiniere 

Ob he dem Reinertrag nich ruterfindt. 

Denn ſäggt he: „Du motſt nich ſo dammlich froage, 
Du froagſt joa dommer wie e kleenet Kind!“ 


20. Wörtschafts-Plauderie. 


Ett öſſ jo leicht nich Milljonär to ware, 
Dat wet en jeder, wo e Wörtſchaft hätt, 
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Onn ſoväl doabie keinmoal to värrdene 
Dat man dem Reinertrag mött Schäpels mett. 


Ad nä, ach nä, doaran bruk keiner glowe 

Ok Städter Du nich, wenn ömm „Vorwärts“ ſteit 
Dat ett dem Bur onn ok dem Gutsbeſitzer 

So äwer alle Moaße herrlich geit. 


Wat doarönn ſteit öſſ mörſchtendels geloage 
De ſchriewe doa jo wat önnt blaue rönn 
Dat bie de ungeheure Wucherpreiſe 

De Candwörtſchaft mott recht rentabel ſönn. 


De wete nich, wat doato deit gehöre, 

Bes von e metz Getreid e Schäpel ward, 
Onn were, micht ſe nich de Landwört nähre, 
Schon aller längſt verhungert onn verdart. 


Ek hebb mie ſchon war weeß wie oft gewonſche, 
Dat de, de wo am dollſte ſchrie —e deit, 
Geſchonke kriggt, omm em de Schnutz to ſtoppe, 
So Landwörtſchaft ſo wie ſe geit onn ſteit. 


Mott Schulde onn mëtt bakrige Gebieder 

Doa kunnt he dohne denn wie he verlangt 
Kunnt ok dem Egoismus röchtig ſtelle, 

Worann ſien Menung noa de Landwört krankt. 


Doa kunn he denn väl höchre Cöhne zoahle 
Kunn ok de Oarbeitstied värrkörze väl, 
Ok wegen mie tumm halwe Pries värrkepe 
Dat Brotgetreid an ene grote Mähl. 


Kunnt görn onn wöllig alle Steuer zoahle, 
Ok Erb⸗ onn Nadlaßjteuer poar Prozent, 
Eck glow, dat micht nich ſiebe Woche dure, 
Denn wer de goode Mann ſchon weggerennt. 


Doch omm dat värigte to illuſtriere, 
Dat riek to ware nich jo eenfach öſſ 
Doa wöll eck ju dat folgende värtelle, 
Dat hätt ſich togedroage ganz gewöſſ. 
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Wie jeder dat von ganz alleen deit wete, 
Gehört to Candwörtſchaft ok Schwienerie, 
De ware näwebie ſo dorchgefuttert 

Mott Mehl, Kartoffel onn matt Kleewerſprie. 


An Farkelſues hole de Beſitzer 

Omm allgemene mörſchtendels blos drei, 
Doch ene Tied, ett ſönd zwei Jahr geweſe, 
Doa hel ſich jeder Landwört drei moal drei. 


Ett heet joa meiſt: „De Bure fond to dammlich“, 
Doch doamött ot ett ſicher nich fo ſchlömm, 

Wenn blos e moal värr watt öſſ Geld to moake, 
De ware ſicher opp ömm Poſte ſönn. 


mm allgemene ward ſonn klenet Sarkel 
Tomeiſt mött ſechs bes ſiebe Mark bezoahlt, 
Onn jeder wet, dat man bie ſolke Prieſe, 
Bie Farkelzucht ſich keine Schätze hoalt. 


Toörſcht man zehn, doch ſpäder zwanzig Gulde, 
Hätt doa fo klenet Farkel ſchon gekoft, 

Dog krege to dem Farkelſues hole, 

Mött enemmoal de meiſte grote Loſt. 


Wer irgendwo blos hadd ſo klenet Stallke, 
Hätt ſich ſo Farkelſu gleich angeſchafft, 

Rein opp e Lucht e Farkelſu värrſtöckelt, 

Hadd önn ons Därp de Schniedermeiſter Krafft. 


Ok wie tohus, wie hebbe nich gezögert, 

Wie hebbe gleich e poor tarto gekofft, 

De hebb eck gleich önn Anbetracht der Prieſe, 
„Dem Anfang to e Millijon” gedofft. — — 


De Mutterſchwien, wat wie von fröher hadde, 
De köhme ok geroads to röcht'ger Tied, 
Doch ach, doa brochte drei toſamm blos ſiebe 
Ganz klene Dinger, onn de ſönn nich wiet, 


nich ganz bes tumm värrkepe moal gekoame, 
De hebbe rommgegrunzt onn rommgequart. 
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Dat hadd kein Oart mött de, trotz aller Pflege 
Sönd ſe doch ömmer doller affgedart. 


Onn wie de Sarkels groads am allerdierſchte, 
Doa wer de allerletzte ſchon kreppiert. 

So geit ett meiſtens, deit värrut man hoffe, 
Denn geit ett ömmer ganz onn goar verköhrt. 


Doch ene hoffnung wer ons noch gebläwe, 

De Sues, wo wie hadde togekofft, 

Onn wo eck ſchon (ek kann mie nich begriepe) 
„Dem Anfang to e Millijon” gedofft. 


Onn all fein Doags je wurde bred onn breder, 
De Farkelſues köhme glöcklich önn. 

Vier Sues brochte einunfufzig Farkel 

Onn Gm de Farkel d0a wer Läwe drönn. 


De were klen zwoar, obber mächtig kiewig 
Von vörrzehn Doag doa frete aller ſchon. 
Dat, omm de alle Fräterſch ſatt to moake, 
Man bol mött loope nich geroade kunn. 


Dat wer bes jo wiet ok ganz got gewäſe, 

Wenn dat blos bie dem Pries gebläwe wer, 
Doch jeder ſäd, wo önne Stadt gewäſe, 

De Farkel koſte bol ſchon goarnuſcht mehr. 


Ett öſſ de Tied fo omm Johann gewäfe, 
Dog weet e jeder, dat ſchon knapp dat Mehl, 
Onn ok dat ſonne grote Menge Sarkel, 
Omm ſatt to ware, brucke mächtig väl. 


De Farkel ſchröge ömmer wie de Jude, 

Eck ging all goarnich önne Schwienſtall rönn, 
Doch wie all nich mehr länger uttohole 

Doa load eck mie jo Stöcker zwanzig önn. 


Fohr mött to Marcht noa miene Kreisſtadt Goldap, 
Troff underwegs noch mienem Noaber Benz, 
Doch wer de ganze Markt ſchon vollgefoahre, 

Eck köhm blos noch bes an dem Koopmann Grenz. 
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Doa hätt mie ener Stöck zwei Mark geboade, 
Eck foddert drei, dat wer em val to dier, 
Bes gegen Möddag hebb eck noch geſtande, 
Doch hätt mie angefroagt kein enz'ger mehr. 


Doa fie eck ganz geknöckt noa Hus gefoahre, 
Nich enem enz'ge hadd eck affgeſett, 

Eck hadd mie utgeräkent, dat am Ende 

De Farkelherde doch noch oarm ons frett. 


Eck köhm tehus, nu denkt ſich ole Falſchheit, 
E klenet Wielke wer eck drönn biem Grenz, 
Dog hadd fünf Farkel mie doatogedoahne 
Don ſiene egne mie, mien Noaber Benz. 


Eck denk dat blos, genau kann ek nich wete, 
Eck köhm tehus, onn hadd fönf Farkel mehr, 
Eck wußt blos nich, ſonſt wullt eck em värrkloage, 
De Niedertraht hätt mie geärgert ſehr. 


Eck kann mie dat nich mehr genau beſönne, 

Wie eck de alle losgeworde ſie 

Doch jeit der Tied, doa wöll eck nuſcht mehr wete 
Don jolke alltogrote Schwienerie. 


Joa, Joa, jo geit dat önn dem Mönſcheläwe, 
Watt man got denkt, ward mörſchtendels ganz ſchlecht, 
Ett drrt de Mönſch, ſolang he noch deit ſträwe, 
Eck glow ömm Fauſtillus ſchon Göthe ſäggt. 


21. Une schreckliche Geschichte. 


„Schön Dank värr deine Uw erhang, 
Nu hebb eck ſelwſt e Uwerhang", 
Säd to ſien Frind de Kätner Klaff 
Onn gew em ſiene Hoaktopp aff, 
Dem wo he ſich geliehe hadd, 

Wiel ſölwſt he noch kein egnen hadd. 
Dat wer ſo Topp noch togemoakt, 
Wie wurd önn ohler Tied gekoakt, 
Wer noch e Gangel hätt gekennt, 

De wet, wie eck dat meen amend. 


46 
D 
| 
| 


Na aljo, Klaff de brocht ömm Topp. 
Ett wer geſtäge em to Kopp 

Als he hadd fiebe Dittke Geld, 

Dog ging he bie dem Böttcher Balt, 
Hatt fich gekofft e Emmer durt 

Onn drog dem ohle Goßtopp furt, 
Dat hätt em ſchon gekribbelt ſehr, 
Dat he ohn egne Koaktopp wer. 

he hätt ſich mächtig nu gefreut, 

Dat he doch wiederkoame beit, 

he docht ſich ſicher: „Egner Herd, 

Off he ok Ren, ol Goldes wert!“ 

He wull nu önn dem nie —e Topp 
Gleich koake, hängt am Hoake opp 
em Emmer onn deit Arfte rönn, 
Dat ſullt värr em to Möddag ſönn. 
Dog off de Emmer em värrbrennt, 
Onn Klaff off bie ömm Draff gerennt, 
Schömpt durte opp dem Böttcher Bölt, 
Dat dem ſien Woar ok goarnuſcht höllt. 
Säggt: „Borg mie doch e Uwerhang, 
Mie o värrbrennt mien Uwerhang!“ 


22. De Pechdroath hadd all 


wedder Pech. 


Eck mott vom Meiſter Pechdroath noch värrtelle, 
Watt ſich derwiel mött dem eregnet hätt. 

De hadd an fufzehn Mark opp ene Nummer, 
Eck gloow önn Klaſſenlotterie geſett. 


Wiel mött e Fohleſtutt em ſchlecht gegange, 
Hätt he opp diſſe Oart ſien Glöck verſocht, 
Onn hadd ſich nu mött ſienem Frind toſamme, 
Mott Schnieder Krafft e Achtel Los gehofft. 


De Schuſterſtand wull em nich mehr behoage, 
Doagegen hätt ſien Stolz ſich oppgebömt, 
he hätt na nu von ziemlich grote Dinge, 
Tomeiſt von hundertdauſend Mark gedrömt. 


OR Hannke wer dittmoal nid) peſſimiſtiſch, 
Omm Gegendel, de wer recht hoffnungsfroh, 
Se docht ganz ficher, denn ähr ded watt oahne, 
Dat Los gewönnt onn red ömm Pechdroath to, 


Dat he biem Schnieder Krafft ſullt fehne goahne, 
Ob de noch nich de Siehungsliſte krög. 

De Schuſter ging, jedoch von hind're Goarde 

De noch zurück, e moal to Hannke ſchrög: 


Dat wenn ſien Nummer ſullt gewonne hebbe, 
He ſich im Gaſthus förchterlich bedrinkt, 

Dat man em, kann he nich alleen mehr goahne, 
Gleich oppe Droag noa Hus gedroage bringt. 


De Hannke kunn nu bol nich mer terwachte, 

Bes Pechdroath köhm, he blew ok mächtig lang, 
Wo zwanzigmoal lep ſe ant Fönſter kicke, 

Darr Ungeduld wurd je ganz feeberkrank. 


Doch endlich krög dem Pechdroath ſe to ſehne, 
Därr Freudigkeit Hurra, Hurra! je reppt, 

he hadd gewonne onn ſich öngeſoape 

Vier Männer brochte em noa Hus geſchleppt. 


So docht de Hannke, onn ſchmöt nu de Leeſte 
Onn allet Handwerkstig tumm Fönſter rut, 
Toletzt dem Schuſterſtohl, ſchlog alle Rute, 
Onn mött dem Stohl ok noch dem peter ut. 


„Towat“, ſäggt ſe, „häb wie ſonn Tieg noch nödig, 
Nun al dat Dreck doch endlich moal antſied, 

Hier ward von nu an goarnuſcht mehr Selchaiiett, 
Ett off nid) mehr fo wie bie oarme Lied!’ 


Onndeffen wurd nu önne Stoaw gedroage 
De Pechdroath ſacht, he jammert under ſich, 
he hadd biem Rückweg ſich e Been gebroake 
Gewonne hadd he nich mool goarnuſcht nich. 
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23. Gefährlich dss dem Leu to wecke. 


Ach lemer Matthes kannſt du mie nich ſägge 
Watt en Charakterkopp bediede beit, 

En Moaler ded mie hiete doamött ſchömpe, 
Watt mie bes nu noch gribbeliere deid. 


Eck hadd dem Mann doch goarreinnuſcht gedoahne, 
Ck köhm önnt Gaſthus rönn, dä Herr ſtund opp, 
Kömmt opp mie to on ſäggt, eck fie e Dräger, 
Vom allerherrlichſte Charakterkopp. 


Ck let mie dat natürlich nich gefalle, 
Charakterkopp ward Dammelskopp woll ſönn, 
Onn göf ſofort, omm mie to revanſchöre. 

So Hand voll Knoakes önne Frät em rönn. 


„So recht mien Frind, doarann hält got gedoahne,“ 
Doaropp tumm Fritz ſien Noaber Matthes ſäggt, 
„Watt hätt ſonn Städter die värr nuſcht to ſchömpe, 
Dat he värrdaſſelt krög, dat wer em recht. 


24. Dem ohle hillgruber siene 
örschte Boahnfoahrt. 


he wull durchaus noa Schmulke foahre, 
Doch hadd dem Anſchluß he verloare, 
he köhm noa Boahnhof Tollmingkehme. 
Onn wie ſe aller Koarte nöhme, 

Drängt he ſich ranner ok von hinde, 
Doch watt he wull wer nich to finde. 
So Hoart noa Schmulke ſullt nicht gäwe, 
Doa mok de Ohlerke grot Läwe, 

Na, ſowatt leet eck mie nich dröme, 

Dat öſſ doch dicht bie Walterkehme. 
Doa wurd ett dem Beamte helle, 

Dat Walterkehm de Halteftelle, 

he ſökt noch enmoal önn de Runde, 
Onn moakt als wenn he hadd gefunde 


—— — — 
— — — 


€ Koart noa Schmulke, onn an Stelle 
Hätt he em noa de halteſtelle 

Noa Walterkehm e Koart gegäwe, 
Wiel dat wer dicht doabie geläge.— 
Nu tog vom Schalter los de Ohle, 
Oh'n ſich noch länger opptohole 

Oj} oh’n Verzug voords önngeſtoage 
Gleich önn dem örſchte beſte Woage. 
Doch foahr de Zug noa Stallupöne, 
Doa krög he Schmulke nich to ſöhne 
Onn underwegs ſchon önn Pudfdone 
Dog mußt he rut, watt wer to dohne. 
De nächſte Aug noa Tollmingkehme 
De nöhm em mëtt, doch ut Derſöhne 
Öff he ok durt nich utgeſtoage 

Onn öſſ noa Goldap losgetoage. 

De Boahnbeamte ſtöge wedder 

Schon önn Rominte em to Ledder. 

He mußt ſchon wedder rutergoahne, 
De Ohler ſchömpt opp alle Boahne 
Onn ſäggt: „Dat öſſ de reine Sünde, 
De könne nich moal Schmulke finde, 
Dat find dat allerklenſte Kinde, 

Wie ſolle de noch wieder finde. 

Mag em de löwe Gott bewoahre, 

Dat he nich bruck moal wieder foahre!“ 
Doch wiel de Nacht ſchon angebroake, 
Doa wer nuſcht wieder mehr to moake, 
He mußt önnt Därp tumm äwernachte, 
Onn opp dem and're Morgend wachte. 
Des Morgens wullt he wedder woage 
Onn öſſ 6mm Adtzug önngeſtoage. 
Wiel de noa Goldap oft gegange 

Wer Schmulke ok nich to erlange. 

Dat wer Gumbinner Streck geläge 
Onn wie nu Goldap wurd geſchräge 
Doa flookt de Ohler alle Boahne 

Onn wull tofoot noa Sckmulke goahne. 
Jedoch poor Paſſagiere nöhme 

Dem Ohler mött noa Tollmingkehme. 
De hätt de Mann ſchon led gedoahne. 
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Dat em nich länger ſchlecht jullt goahne 
Doa hebbe ſe em togeſchräge 

Dat he ol röchtig önngeſtäge. 

Eh ſich de Ohler dat let dröme 

Wer he nu ſchon önn Walterkehme. 
Doch wull he noch nich ruterſtiege, 

De docht bes Schmulke möttokriege. 
Doch doa öſſ Reine Boahn gegange, 
Watt wer mött em nu antofange. 

De Schaffner ſäggt, he ſull man goahne, 
Noa Schmulke öſſ nich dorchtokoame, 
He ſull all man tofoot losdriewe, 

De Zug de micht doa ſtöcke bliewe. 
Wenn noch de Erd' wer hart gefroare, 
Denn micht he em bes Schmulke foahre. 
Watt ſullt de Ohler blos anfange, 

Hä off dat End tofoot gegange. 


25. De Liebe moakt glöcklich 
onn selig; de Liebe moakt wild 
onn värröckt. 


De Liebe hätt ſchon mänchet junge, 
Ganz junget Mönſchkind ommgebrunge. 
Berliner hopſe änne Spree 

Onn ährem grote Liebesweh, 

Onn and're ſpringe gligſt de Feet 
Onn irgendwo e and'ret Fleet. 

Ok mängesmoal gleich zwei togliek, 
Onn irgendwo e depe Diek. 

Wo nuſcht vom Woaterdrinke hole, 
De ſchöte dod ſich mött Piſtole, 
mött Göfft onn matt Cynkalium 
Doa bringe ſich ok väle omm. 
Tomeiſtens ſönnd ett junge Poare, 
De ſich opp ewig Trie geſchwoare. 
Man kann blos önne Seitung leſe, 
Dat ol ſchon oft der Fall gewäſe. 


Doch manchmoal, onn dat öſſ nich ſchön, 
Derjöpt ſich ener ganz alleen, 

Wiel hä ſich hadd to hoch verſtäge, 
Onn „Ahr“ nich to Fru gekräge. 

Wo irgendwo e Herz gebroake, 

Daa hätt e Fru doamang geitoake, 
So Wiewerherz ol meiſtens falſch. 

De Fruens dohne tumm Dergnöge 

De Männer däg ömm Kopp verdröge. 
Se kleede chic ſich onn adrett, 

Onn ſönnd ob meiſtens furchtboar nett, 
Beſonderſch wenn ſe noch to hebbe, 
Mött keinem nich verſproake ſönnd. 
Doch ol ditt örſcht der Fall gewäſe, 
De Sach e andre Wendung nömmt. 
Doch bes doahenn, bes tumm Derjpräke, 
Doa ol e Engel jedet Make. 

Doch wehe, wer ſich lät betöre, 

Onn doarann deit ſien Herz verliere. 
Wer vom Lewesrauſch befalle, 

Goar verloare dem Derjtand, 

Onn de herrlichſte von alle 

Goar noch andrägt Herz onn hand, 
Off hä noch e feiner Körel, 

Onn hätt Geld onn Amt onn Brot, 
Sökt je ſich em warm to hole, 

Säggt to em ömm Fall der Not: 

Wöll kein Prinz, kein Groaf nich koame, 
Ja, ich liebe dich allein, 

Hat die Ehe uns vereinigt, 

Wird das Glück vollkommen ſein! — 
Doch ſpräckt jo e oarmer Deiwel 

Blos von Liebe, Duft onn Fleeder, 
Singt dat ſchönſte ſiener Leeder 

(Off. hä ſonſt ok goar kein Scheiwel) 
Komm herab du ſchöne Holde, 

Komm verlaß dein ſtolzes Schloß, 
Merkt he gleich dem Wört vom Golde, 
Ok watt he värr dommer Ojj. 
Meiſtens öſſ dat alles Schwindel, 

Von de ew'ge Lieb onn Crie, 
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Bie de unſchuldvollſte Engels 

OU Beröcknung meiſt doabie. 
Utnoahme göfft ett von der Regel, — 
Doch dat ſönnd ſehr feline Dagel. 


Wie de Wiewer Männer nare, 
Mott eck ju värrtelle nu, 

Dem ohl Märkert ut Rominte 
Wer geſtorwe ſiene Fru. 

Sanft onn ſtöll wer ſe entſchloape, 
Hätt ömm Ohler z'rückgeloate. 
Wie he ſiene Fru verloare, 

Wer he ok ſchon got bie Joahre. 
Fönfonnſechzig Joahr gewäſe 
Wer de ohle Märkert ſchon, 

Dat he mött dem pilzkisleſe 

Sich all kum mehr nähre kunn, 
Denn önn de Rominter Heide 
Wachſe Pilzkis, Schitſchkis, Beere, 
Doadorch, dat ſe de värrkepe, 
Sich de oarme Lied durt nähre. 
Ok mött Kärw onn Barkebeſems, 
Durt ganz flott de Handel geit, 
Örjchter o doa Ellenthoaler 

De mëtt de haufiere deit.— — 
Doch to Märkert, de alleene, 
Wiel em fiene Fru wer dod, 
Fund dat Cäwe goarnich ſchöne, 
Denn ett ging em nich to got. 
De köhm bie dem pilzkeleſe, 
Opp Gedanke licht onn hell, 
Aller Schmerz öſſ wegg gewäſe, 
Gleich mött enmoal opp de Stell. 
Ut Jodupp ſo ohle Schachtel 
Troff he durt ganz onnverhofft, 
De ok hier ded Pilzkis leſe 

De ſe noa de Stadt verkofft. 

Fru Karliene ſoll je hete, 

Wer ok Witwe Joahre ſchunn, 
De fic) bie dem Pilzkisleje 

OR all knapp ernähre kunn. 
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Wie Märkert krög Karlien to jöhne, 
Wer ett gleich omm em gejchöhne. 
Siene Ohle wer värrgäte, 

Drinke ſchmeckt em nich, noch äte, 
Trurig ſchlek he dorch de Flure 

Noa dem grote Dannewold, 

Fund he von Karliene Spure, 

Wurd värr Glock em beet onn holt. 
Plöckt, Karlienke to belohne, 
Deilches onn ok Anemone, 

Onn de ohle Märkerts hans 

Bund doavon e ſchöne Kranz. 

Wie nu wer Karlien gekoame, 

Hätt he ſich e herz genoame, 

Leggt dem Kranz to ähre Feete, 

Bett omm gnädiget Gehör, 

Säggt wie em ſo liebesſelig, 

Onn jo ſchwer ommt Herze wer. 
Onn errötend nömmt Karliene, 

Sien verſchämte Antrag an, 

Dat o nu e Glöck gewäſe, 

Dat man kum beſchriewe kann. 
Dorch de Wipfel ruſcht ett leiſe, 

Wie von Glöck onn Liebesweh, 

Unn opp e Dannebom doa zwitſchert, 
En Sparlingspoar ut loft'ger Höh. 
Onn Doagelſang onn Woldesruſchen, 
Dat ded opp dat Geflüſter luſchen, 
Gleich wenn je ware Hodtied moake, 
Onn watt je ward to Meddag koake, 
Dat wurd doa alles dorchgeſproake. 
Denn öſſ de Märkert oppgebroake, 
Ging gleich tehus, värr Glöck ganz kränglich 
Wer em ömm Kopp, onn to beenglich 
Wer em tehus, he ging noch wieder, 
Ging bie Beſitzer Knäwelboart, 

Wullt ſöhne, aff de nächſte Woche, 
Nich wo mött watt noa Goldap foahrt. 
He wull ſich noch e Trurock kepe, 
So Gehrock noa de nieſte Mood, 

E Hälske, Schlipps onn ſolke Sache, 
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Ok noch fo ſtiewe ſchwarte Hot. 

Wiel de nu wull matt Sarkel foahre 
Wiel dat Geſchäft mött de got geit, 
Hätt he dem Märkert dat verſproake, 
Dat he em dem Gefalle deit. 

De Märkert läwt önn £ojt onn Wonne, 
Alldäglich troff he Hen Karlien, 

Man denk ſich ſo e Te- a te- ta, 
Önn Waldesduft onn Tannengrün. 
he ſäggt Karlien, eck kann die liede, 
Eck bliew die trie bes noa ömm Dod, 
Se ſäggt, ach hans, von ganzem Herze, 
Sie eck blos die ſonſt keinem got. — — 
Doch de feindliche Dämone 

Dohne ob ditt zarte Band, 

Nich emoal pitätvoll ſchone, 

Onn de häbbe ähre Hand 

Awerall, ok hier ömm Spiel, 

Dorch ahr Werkzeug Fräulein Thiel, 
De e Hölnerſche, e feine 

Wo ömm herbſt ſien Reſtaurant 
Schon poar Woche ded bedeene, 

Onn bie väle wer bekannt, 

Wurd de Märkert ſo verſocht, 

Dat he ſich bol ommgebrocht. 

Laura ded dat Fräulein hete, 

Wer jo wie von Melk onn Blot, 

De vieronnvörziger Scherſchante, 

De were ähr beſonderſch got. — 

Se wer poſſierlich onn manierlich, 

So mäncher wurd ganz doll noa ähr, 
Bie de führt groads ett ungerechte 
Dem Knäwelboart onn Märkert her. 
De Knäwelboart hadd ſiene Farkel 
Schon lang verkofft, ſe were dier, 
Onn ging nu mött dem ohle Märkert, 
Bie Herbſte to e Glaske Bier. 
Ondeſſen hadd ſich togefunde 

De Unauſchel, Trauſchel onn de Balt, 
Ett wurd nu langſam losgedrunke 
Onn wurd ſo ſachtkis önngeföllt. 


Dat Sräulein Laura wer vergnögt, 
Ahr Weize hätt jehr got geblögt. 

Onn jeder, wer e Loag gefoddert, 
hätt ahr e beske romgekoddert. 

kihr hätt dat wieder nich ſchenört, 

Se hätt mött jedem wat puſſiert, 

Blos Märkert hätt ſich nich getrut, 

He hadd doato to wenig Mut. 

Von enem to dem and're flink 

Rennt Laura, doa göf ähr jo Wink 
De Trauſchel, dat ſe Märkert ſoll 

So beske nehme biem Wifchkoll. 

De Märkert öſſ biet ſtief voll Geld, 
Säd ähr ömm ſtölles noch de Bölt. 
Onn Fräulein Laura, ſehr geräte, 
Hatt fic) gleich opp e Schot geſäte 
Dem märkert, hätt em ſehr geſchmeichelt, 
Hätt em däg Liebe värgeheuchelt 

Onn dat ſe em ſehr liede kann. 

Dog wurd de Märkert örſcht tumm Mann 
„E Loage Bier onn ene Konjack 

Onn ok Sigarre to à Sehn!“ 

So ſchrög he denn, von Bier onn Liebe 
Hadd he gehörig weg e Dran. 

De Caura ilt ſich dat to gäwe 

Onn huckt fic) wedder opp ſien Schot, 
Darr Glöck doa wurd em ſchon ganz felig 
Dem Ohler, dem gefull dat got. 

he woagt ett ſchon ähr ommtopacke 
Därrtellt ähr alles wat je wöll, 

Sagat, dat he ſchon fo lange Wittmann, 
Doch von Karlien ſchwög he ganz ſtöll. 
„Na lieber Schatz, das paßt ja herrlich 
Säggt Laura, ich bin auch noch frei. 
Du nur allein kannſt mir gefallen, 
Ich liebe dich und bleib dir treu.“ 

Nu ſäggt de Märkert: Schönet Rofel, 
Ach bring doch noch e Flaſchke Moſel. 
Se dede nu Verlobung führe 

Onn Märkert ded ſehr väl ſpendöre. 
Wenn Laura mött em ſpoaße deit, 


Schwomm he önn reine Seligkeit. 

De Trauſchel fängt em an to gecke 
mött de Karliene ut Jodupp, 

Doch Märkert ſäggt: Loat mie blos bliewe 
Recht wiet vom Lief de ohle Fupp. 
Watt hebb eck wiederhenn noch nödig 
mött ohle Wiewer to värrköhre, 

Wo eck mött mienem Schatz, de Laura, 
Na nu doch all Verlobung führe. 
Mönſch, ſie blos ſtöll, do nich värrdarwe 
Mie mött Karlien dat ganze Spiel. 
Eck war doch nich de Schachtel frie — e, 
Wo eck kann krie — e Fräulein Thiel. 
Nu wullt de Laura ok görn höre, 
Watt Trauſchel von Karliene fad. 
„Ach“ ſäggt he, „loat die man nich jtöre, 
Dat ol blos alles Liedsgered. 

So ging dat ömmer ganz gemütlich, 
Se drinke ömmer fefte wieder. 

De Märkert ded noch ömmer kepe, 
Bes he jo blank wer wie e Schnieder. 
Hadd nuſcht gekofft*ok nuſcht gegäte, 
Onn hätt kein Pfennig mehr beſäte. 
De hadd kein Trurock ok kein Hälske, 
Onn ok kein ſtiewe ſchwarte Hot. 
Doch docht he, hoal dat Tieg de Schinder, 
Eck häbb e Brut, de öſſ mie got. 


Doch ach, mött de Geſchöckes Mächte, 
Dog ot kein ew’ger Bund to flechte. 
De Där ging opp, onn rönner köhm 
E Vietze von de Dieronnvörz’ger. 

De ſtellt ſich nu de Herres vär, 

Onn ſäggt, ſien Noame de öſſ Ork’ger. 
De ded mött Laura nu poſſiere 

Onn wörklich, ett wer nich mehr ſchöne, 
He ded ſich wieder nich ſchenöre, 

Hätt ähr gebutſcht dat aller ſöhne, 
Onn Laura let ſich dat gefalle, 

Se hätt ſogoar noch zrückgekooft. 

Wie dat de Märkert kreg to ſöhne 


Hätt dat natürlich em geboft. 

„Watt woage ſe“ ſchrög he voll Wut, 
„De Laura, dat öſſ miene Brut. 

„Wo häſt du blos dien Herz geloate, 
Dat die von dem deiſt butſche loate“ 
Froagt he dropp Laura, doch de wull 
Dom ohle Märkert nuſcht mehr wete. 
Wie ſe e Butſch em gäwe ſoll, 

Ded ſe ſogoar em von ſich ſtöte. 

Dat moak dem Märkert grote Schmerze, 
So dat ganz bötterlich he grön. 

Sönn dat nich falſche Wiewerherze, 
Onn Off fo etwas etwa ſchön? 

Ganz ſtarwenskrank an Lief onn Cäwe, 
De Broſt von Eiferſucht dorchwöhlt, 
Öff he dem Dag dropp romgebieſtert 
Onn hadd fic) Oawends bol entſeelt, 
Öff wedder önne Wold gegange, 
Derloare önn ſien grotet Weh, 

Don Wehmut onn von Schmerz gedräwe 
Köhn he an enem grote See. 

Ett het zwoar See, doch öſſ ett doch 
Man blos ſo flachet Modderloch. 

Was nützt, denkt Märkert, mie mien Läwe, 
Dat hätt joa doch värr mie kein Zweck. 
De Laura kann eck doch nich kri — e 
Onn alles and're öſſ mie Dreck. 

Don wurd ett em fe ſtarwenselend, 
So weh, ſo trurig omm ſien Sönn, 
Dat he mött enmoal korz entſchloate 
Hopſt önn dat depe Woater rönn. 
Doch aff he nich togrund gegange, 
Sien Rock dä hadd ſich utgebröt, 
Wiel he ſehr lang ömm Schoß gewäſe, 
Hätt he e grotet Stock beſpröt. 

Dat hdl em ömmer äwer Woater, 

he ſchwom fo wie e Lotusblom 

Onn drömt nanu von Glock onn Liebe, 
Von Caura ſienem letzte Drom. 
Jedoch mött enmoal köhm Karliene, 
De krög em glöcklich biem Wijchkoll 


57 


58 


Onn ſchömpt: Nu geiſt die all mött diene 
Mott diene lange Schoßrock boade. 
Froagt watt em egentlich deit ſchoade 
Onn watt dat Stöck bediede ſoll. 

Doa hätt de Märkert nu gebeichtet 
Onn hätt ſien ſchweret Herz erleichtert. 
Doch omm Karlien nich opptorege 
Hatt he valet ahr värrſchwäge. — 
Karliene ſprok ſehr reſolut 

Raſch to em fröſchem Cäwensmut. 
Wiel em dat Bad ſehr ſchlecht behoagt 
Hatt dat Därrjepe he verdoagt. 

Doch öſſ he nich doato gekoame, 

De hätt Karlien to Fru genoame 

Onn föhrt nu e geploagtet Lawe, 
Karlin öſſ nich jo got geblawe. 

De Ehe ändert mött der Tied 

De allerbeſte Sruenslied. 


26. Oemmer edel 


Ut Gumbinne, dat alles rattert, 
Längſt de Stallupöner Stroaß, 

Köhm vom Schwiensmarcht angefoahre, 
Enſt de Eigenkäthner Hoas. 

Wer fo ziemlich önngejoape, 

Doch doabie nich önngeſchloape, 

Na, 6mm Gegendel fiedel, 

Denn he wer e frohe Seel. 

Fuchtelt mött de Pitſch onn knallt 
Dat ett dorch de Stroaße ſchallt. 

Wie he nu tumm Dor rutfohr, 

Sung de hoas groads mött humor: 
„Jetzt ziehen wir zum Tor hinaus, 
Feinsliebchen ſchaut zum Fenſter raus.“ 


Emmer de Chauſſee entlang, 

Soahr de Hoas denn ömmer wieder, 
Ok ſien Bruner ging all Schrött, 
Denn he wer ſehr ſtiew von Glieder. 
Binde önn dem Leiterwoage 


Wer jo Buchtke affgeſchloage, 
Doarönn ſchnappt e Schwien noa Lofft, 
Dat he önn Gumbinn gehofft. 

Wie de Hoas na nu voll Bob, 
Sienem Bruner wullt watt reke, 
Der dat nu mött enem Sprung 

To entgoahne wullt verſeke, 

Full he dorch dem dolle Schwung 
Rückwärts äwer dat Geſäß, 

Rönner bie de Farkelſu 

Onn beraſchpelt ſich de Näs. 

Doch em hätt dat nich geſtört, 

Onn kein beske nich ſchenört. 

Nä, he hel de Su ommſchlunge, 
Onu hätt ganz vergnögt geſunge: 
„Wir ſitzen ſo fröhlich beiſammen 
Und haben einander ſo lieb, 

Wir erheitern einander das Leben — 
Ad wenn es doch immer fo blieb!“ 


Doch wie he an de Stelle köhm, 

Dat ett nich ömmer kann ſo bliewe, 
Doa kröp he ruter ut de Bucht 

Onn wullt dem Bruner watt verſchriewe. 
Dä ol ſchon wedder Schrott gegange, 
Wiel he ſo ſehr värrgätſam wer, 

Hätt he nich mehr de Pitjch geſöhne, 
Docht he an't Droawe goarnich mehr. 
Onn vom Geſäß ſchmärt he von boawe, 
Nu ſienem ohle Bruner önn, 

Dat dem önn ſienem depe Sönne 

Full ganz von ſöllwſt dat Droawe önn. 
He lep na nu watt he blos kunn, 

he hätt ſogoar Galopp riskiert. — 
Doch wie ſo mängmoal watt mallört 
Wenn alles groads ömm ſchönſte Gang — 
So ging ok hier; ett durt nich lang, 
Doa full dat Endſtöck plötzlich rut, 
Onn hinde drönner gleich de Su, 

De hoas de hätt fid) rommgekickt 
Onn docht, watt doh eck blos nanu 


Schon hinde wiet opp de Chauſſee, 
Doa lep dat Beeſt ömm Schuckeldraff, 
He kickt ähr noa mött feuchtem Blick 
Doch ſtog he nich vom Woage aff. 

He ſtog nich aff, ett wer to doll, 

he jung blos ſchmerz⸗ onn wehmutsvoll: 
Wer weiß, ob wir uns wiederſeh'n, 
Die Welt iſt kugelrund,“ 

Dog omme Eck opp de Chauſſee, 

Dat Su- ke ganz verſchwund. 
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Schlusswort. 


Nu hebb eck doch matt Hang’ onn Warge 
Dat örſchte Bandtke vollgekräge, 

Doch böd eck de verehrte Cäſerſch 

Nich jedet Wort drönn afftowäge. 

Eck ſie blos ener von de Bure 

Onn heb als ſolcher ob vertellt, 

Onn hebb, omm mie als Bur to gäwe, 
Mie nich önn Sproak noch Schröfft verſtellt. 
Man denk’ ſich rönn önn miene Loage 
Dat platte ſchriewe Off ſehr ſchwer, 

Dromm mög man mie nich gleich verdamme 
Kömmt aff onn to e Fehler vör. 

Acht Joahr bruk man, omm dietſch to lehre, 
Doch Dialeckt ward nich gelehrt, 

Wöll man dem denn opp enmoal ſchriewe, 
Denn ſchröfft man manchet Wort verköhrt, 
Sollt eck e zweitet Bandtke ſchriewe, 
Wenn mie nich wo de Loſt vergeit 

(Eck meen, dat man mien örſchtet Bandtke 
Nich goar to ſchlecht empfange deit) 

Denn ſie eck de Erfoahrung klöger 

Watt eck biem örſchte Band gemoakt, 
Denn mög man mie ſchon eh'r verdamme 
Wenn denn an irgend noch watt hoakt, 
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Man faggt: Kein Meiſter fallt vom Himmel 
Doch vom Geröſt jo mancher fallt, 

Wenn he to deep önnt Glas gejöhne 

Onn hätt nich mehr dem nöd’ge Halt. 


Eck boom mie var wie Schremm, ons Noaber ; 
Dä goar jo görn gemaufcelt hätt, . 

Onn dä, wie enmoal ſchon drei Gulde 

An Beet 6mm Teller önngeſett 

Dat Spiel gemoakt opp Karo-König, 

OR ſich kein Trompf nich togekofft 

Onn fic) doabie fo ſehr verſchrocke, 

Dat em vergange gleich de Lofft, 

Doch let he ſich doavon nuſcht merke, 
Doleicht dat alles paſſe deit, 

Onn dat ut luter Angſt onn Bange 

Kein Mann ſich find, wo gegen geit. 
Jedoch de ohle Piperpelski 

Da ſäggt: Wat öſſ, wat kann doa ſönn! 
Hier möttgegange, her drei Koarte! 

Onn fall eck rönn, denn fall eck rönn! 
Doch hadd he fich nich ſchlecht verräkent, 
Opp ſienem Unter göf nuſcht to, 

Jedoch ok dä let ſich nuſcht merke, 

Hadd he ok nuſcht, he mek bei fo. 

Doch wer ett em gleich antoſehne, 

Dat he gehörig önne Klemm, 

De Schremm hadd Angſt vorm Piperpelski, 
De Piperpelski vär ömm Schremm. 

Doa wie ömm Piperpelski 

Geroad am allerbängſte, 

Säggt Schremm', hebb man nich Angit, 
Denn eck fie ok önn kingſte. 
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